Die Expedition iſt anf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 16. November 


Die Revolution zu Zürich 
am 6. September 1839. 

II. . 
Nachdem wir in dem vorigen Artikel gezeigt haben, 
wie die Einwohner des Kantons Zürich durch die vor⸗ 
genommenen Reformen (Straßenbauten, Errichtung von 
Hoſpitälern, Vorraths⸗Häuſern, Schulen und Univerſi⸗ 
tät, Vermehrung der Beamten, Erhöhung der Gehalte 
derſelben u. ſ. w. namentlich aber durch Einführung 
eines verbeſſerten Volks⸗ Unterrichts) faſt bis zur Empö⸗ 
rung erbittert worden waren, wie endlich dieſe Erbitte⸗ 
rung durch die Berufung des Dr. Strauß eine be 
ſtimmte Richtung und Form erhielt, indem alle Ortho⸗ 


doxen zuſammentraten, gleichſam um die Kirche vor den 


verderblichen Neuerungen der Rationalen und Irrgläu⸗ 
igen zu ſchützen, fo wollen wir heute die Bewegungen 
dieſer orthodox⸗ariſtokratiſchen Partei, den offenen Aus: 
bruch der Empörung am 6. September zu Zürich, und 
die Lage der Dinge nach Einſetzung der neuen Regie: 
tung ſchildern. 

orte über Dr. Strauß, deſſen Name bei dieſem poli⸗ 
len Etei niſſe von ſo großem Gewicht war, und deſ⸗ 
* tbeofogifige Richtung aus feinem Werke: „Das Le⸗ 
en Jeſu, eriti it öfte 


rer falſch als 
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funden, wel chwach 
theologiſchen Wiſſenſchaften zu fremd 
Werk zu verſtehen, oder auch böswillig genug, um dem 
ſcharfſinnigen Verfaſſer Meinungen und Anſichten un⸗ 
terzuſchieben, an welche er nie gedacht hat. Das Ze⸗ 
tergeſchrei: Strauß wolle den hiſtoriſchen Chriſtum ver⸗ 
nichten, ihm ſei es um keine christliche Geſchichte zu 
thun, er wolle dem Chriſtenthume feine hiſtoriſche Grund: 
lage rauben, nach ſeiner Darſtellung habe nicht Chri⸗ 
ſtus die chriſtliche Kirche geſtiftet, ſondern Chriſtus fei 
ein Gebild der letzteren — hat ſo überhand genommen, 
daß nun alle in daſſelbe einſtimmen, welche jenes Werk 
entweder nicht geleſen haben oder doch nicht deurtheilen 
können. Ja die Meinung, daß Strauß jegliches poſi⸗ 
tive Chriſtenthum ableugne und demgemäß, ſo wie alle 
ſeine Anhänger, ein ruchloſer Gottesverächter ſei, iſt ſo 
ſtabil geworden, daß Jemand in einer Beſprechung der 
züricher Revolution geradezu ſagte: im Kanton Zürich 
haben die Rechtgläubigen und die Gottloſen (I!) Krieg 
geführt, Wie muß es mit dem Scharfſinn (vorausge⸗ 
fest die Abſicht fei ehrlich) ſolcher Männer ausſehen, da 
nicht leicht ein Buch gefunden werden wird, welches 
eine ſo klare, durchſichtige Darſtellung der Ideen ent⸗ 
hält, als das Strauß ſche, und da der Verf. in feinen 
Sience längſt alle möglichen Mißverſtändniſſe zu 
— RE bat? — Der Theologe auf dem rein 
Kanzel, und . iſt ein anderer als der auf der 
mus für das Volk. ſche Bearbeitung iſt kein Katechis⸗ 
die Spe Ai Pe Strauß in feinem Streben, 
j orne zu fichten, das Falſche von 
der Wahrheit zu ſcheiden und d Thatbeſt 
aus dem eingeſchlichenen U. — — wahren Thatbeſtand 
zu weit gegangen, ſo iſt rischen herauszufinden, 
ner Eifer für das Intereſſe der g ein zu weit getriebe: 
gel der nöthigen Beſonnenheit d de a . ng 
religioſität. Wenn Strauß die Fache e aber keine Jrr⸗ 


miſch ſchwingt, und ſie mit Gegenftänke Kritik zu ſtür⸗ 


Berührung bringt, die füglich hätten un in zu nahe 
en ſolen, fo bet des nech niger geg oe 


vernichtende Feuer des Unglaubens anzünden. 
Er nur Leute behaupten, deren Seele rer Beh = 
chte der Wahrheit und der Kritik ſcheu zurückbebt 
Strauß hat — er erklärt dies an vielen Stellen aus⸗ 
lich — nie daran gezweifelt, daß Jeſus von Nazareth 
gelebt habe, von Johannes getauft worden ſel, eine 
Schaar Jünger um ſich verſammelt habe, gleichſam um 
„en Stamm für das werdende Gottesreich zu ſchaffen, 
aß er an Tugend und religlöſer Einſicht alles überragte, 


1 


Zuvor aber erlaube man uns einige 


daß er bei weitem die meiſten der von den Evangeliſten 
aufgezählten Reden gehalten und endlich bei dieſem Wir⸗ 
ken für das Heil der Menſchheit den Tod gefunden 
habe. Daß Jeſus der Stifter der chriſtlichen Kirche 
ſei, hat Strauß nie geleugnet und in neueſter Zeit be⸗ 
reitwillig zugeſtanden, daß Chriſtus auch außerordentliche 
Thaten gethan habe. Nur findet er in den evangeli⸗ 
ſchen Berichten und in den bisher gangbaren Anſichten 
über Jeſu Leben und Wirken vieles, was ihm bei eis 
ner wiſſenſchaftlichen Prüfung als unhaltbar erſcheint. Irrt 
er hierin, ſo weiſe man ihn zurecht, aber verdamme nicht blind⸗ 
lings. Freilich iſt letzteres unendlich leichter als das Erſtere. 

Die Berufung dieſes Mannes zu einem ſo ge⸗ 
wichtigen Lehramte an der Züricher Hochſchule mußte 
um fo mehr die, allgemeine Theilnahme erregen, 
als ein ſo kleiner Staat wie der genannte Kanton nicht 
viel von einer großen Gemeinde unterſchieden iſt, für de⸗ 
ren Mitglieder faſt ales von Intereſſe ſein muß, was 
von denen ausgeht, die an der Spitze des Gemeinwe⸗ 
ſens ſtehen. Selbſt kokale Adminiſtrativmaßregeln 
find für die ganze Umgebung von Einfluß, und ſchon 
die Ernennung eines neuen Beamten giebt Veranlaſſung 
zu allgemeinen Debatten, weil der Wirkungskreis des 
Beamten in ſo konſtituirten Republiken faſt in den je: 


3 ein 0 reift. 


n Nützlichkeit es nicht fogleich einfieht, ı hig ge 
ſtimmt und durch vermehrte Abgaben erbittert wird, daß 
es die Rechtgläubigkeit ſeiner Kinder durch eine zu 
ſchroffe, wenn auch das Gute bezweckende Umänderung 


des Schul⸗Unterrichts gefährdet wähnt, ſo muß die Be⸗ 
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zum heftigſten Widerſtande aufrufen. Dies geſchah denn 
auch. So wie ſich einſt Zwingli an die Spitze der 
Bekenner der neuen Lehrer ſtellte, für ſie kämpfte und 
ſtarb, ſo wie nach ihm die Seelſorger auf die politiſche 
Geſtaltung der Dinge ſtets den größten Einfluß hatten, 
ſo benutzten die orthodoxen Pfarrer auch jetzt denſelben, 
um dieſe Angelegenheit zur Sache des ganzen Volkes, 
— Kirche zu machen. Zu ihnen geſellte 


ſich die im Jahre 1832 verdrängte konſervativ⸗ariſtokra⸗ 
tiſche Partei, und ſtimmte, um die beſtehende radikale Re⸗ 


gierung deſto ſicherer zu ſtürzen, bereitwillig in das all⸗ 
gemeine Zetergeſchrei ein: die Kirche ſei in der höchſten 
Gefahr. Um ſie zu ſchützen, erhob ſich nun ein großer 
Verband, das ſogenannte Glaubens⸗Komité, welcher bald 
gegen 40,000 Mitglieder zählte und bereit war, zur 
Abwendung der drohenden Gefahr zunächſt den Weg 
friedlicher Vorſtellung einzuſchlagen, dann aber, falls dieſe 
fruchtlos wären, ſelbſt Gewalt anzuwenden. Die Ausſchüſſe 
dieſes Vereins traten zu einer Berathung über dieſe 


dringende Angelegenheit zufammen und entwarfen am 


8. März 1839 eine Petition, welche den ſämmtlichen 
Gemeinden vorgelegt und von ihnen gebilligt wurde. 
Während deffen blitzte der orthodoxe Fanatismus an meh: 
ren Orten warnend auf: Strauß wurde in effigie ver: 
brannt und des Seminar⸗Direktors Scherr Leben mehr⸗ 
mal bedroht. Durch dieſe Vorgänge eingeſchüchtert, doch 
nicht vorſichtiger gemacht, beſchloß der Große Rath zu 
Zürich am 18. März: „Strauß ſolle in Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt werden.“ (Vergl. Nr. 74 d. Brest. 
Stg.) Damit glaubte man das einmal aufgeregte Volk 
befriedigt zu haben, und zog in den Sitzungen *) und 
öffentlichen Blättern gegen den blinden Religſonsglauben 
oder, wie fie ihn nannten, Aberglauben mit Witz und 
Satyre zu Felde. Die Geiſtlichkeit wurde geſchmäht 
und verhöhnt, jede Theilnahme der Kirche an der Be⸗ 
auffichtigung des Schul⸗unterrichts und bei Beſetzung 
theologiſcher Lehrſtellen abgelehnt, und überhaupt jede 
„og 


) Beſonders in der Sitzung des Großen Rathes vom 27. 


li, wo über den Religions⸗Unterricht in den Volks⸗ 


chulen und über den neuen Katechismus debattirt 
wurde. . 5 


nun noch dazu, daß das 


ſetzung des wichtigſten theologiſchen Lehramtes mit einem 
Manne, der in dem Rufe des Unglaubens ſteht, jeden lan die Regierung gerichtet waren, theils in Blättten 


Aenderung des bisher befolgten radikal⸗ reformiſtiſchen 
Syſtems für Schwäche gehalten. Der große Glaubens⸗ 
Verein dagegen hatte ſich wohl in den Hintergrund ge⸗ 
zogen, aber noch nicht aufgelöſt, er hatte den größten 
Theil des Sommers hindurch den Gang der Begeben⸗ 
heiten ſtill beobachtet. Als er nun ſah, daß die Regie⸗ 
rung die alte Bahn mit Beharrlichkeit verfolgte, daß 
ſie weit entfernt ſei, die öffentliche Meinung in Bezie⸗ 
hung auf Kirche und Schule zuftieden zu ſtellen, ſo be⸗ 
ſchloß das Central⸗Comité, wieder thätig aufzutreten. 
Am 8. Auguſt 1839 erließ es ein Sendſchreiben an 
die Bezirks⸗Comité's, worin erklärt wurde: die Zuge⸗ 
ſtändniß der Geſetzgebung ſeien ohne Werth und verei⸗ 
telt, die Wünſche des Volkes würden verdächtigt, als 
ob man mit dem Schilde des Glaubens politiſche Zwecke 
verdecken wolle, Der Große Rath habe mit Verachtung 
von dem chriſtlichen Glauben geſprochen, ein Mitglied 
deſſelben die Frömmigkeit für werthlos, andere die Glau⸗ 
benslehre für unwahr, fittenverderblich. und ſtaatsgefähr⸗ 
lich gehalten. Was Anderes folge daraus, als daß man 
ſie abthun müſſe? Das Central⸗Comité aber werde in 
dieſer Gefahr auch fernerhin geſetzliche Mittel und Wege 
aufſuchen, um die gewünſchte Gewährſchaft für Beibe⸗ 
haltung des alten Glaubens in Schule und Kirche 
8 erlangen. — al . een dieſes 
en 57 22 3 0 As ein 5 2 
gerichtetes Bar erklärte es in der a 
vom 23. Auguſt als aufwiegleriſch, unterſtellte ſeine 
Urheber der geſetzlichen Verantwortung und gebot, 
den Befehlen oder Weiſungen des Central⸗Comites nicht 
Folge zu leiſten. Gegen dieſe Verordnung erhoben ſich 
nun eine Menge von Einſprachen, welche theils direkt 


veröffentlicht wurden. Der radikale Staats⸗Anwalt aber 
beantwortete ſie mit Beſchlagnahme der Blätter, und 
mit gerichtlichen Anklagen. Dies war eine Verletzung der 
ſchweizeriſchen Verfaſſung, in welcher ($ 6) das Petitions⸗ 
recht und (§. 5) die Preßfreiheit geſichert wird. Verge⸗ 
bens erließ daher die Regierung am 31. Auguſt eine 
Kundmachung, worin die Verordnung vom 23ſten ge⸗ 
mildert und der n nach zurückgenommen 
wurde, allein die ogen des Aufruhrs waren zu 
ſehr erregt, zumal da es unter dem Volke verlautete, 
das Anerbieten von Luzern und Bern, Truppen zur 
Unterſtützung der Regierung zu ſenden, ſei angenommen 
worden. Es wurde eine Verſammlung der Bezirks⸗ 
Comité's nach Kloten auf den 2. September ausge⸗ 
ſchrieben, dabei jedoch freigegeben, daß jeder andere dabei 
erſcheinen könne. Ungeachtet, an dem gedachten Tage 
der Regen vom Himmel ſtrömte, zog dennoch ein un⸗ 
abſehbarer Volkshaufe zu dieſer Verſammlung herbei. 
Die Organe der Regierung geben die Anzahl der dort 
Verſammelten auf 6000, die Volksblätter dagegen auf 
17 bis 20,000 an. Die hier gefaßten Beſchlüſſe ver⸗ 
langen: 1) die hohe Regierung ſolle die, gegen das 
Central⸗Comité erhobenen Beſchuldigungen für grundlos 
erklären; 2) die deshalb eingeleiteten gerichtlichen Klagen 
unterdrücken; 3) das durch die Verfaſſung garantirte 
Petitionsrecht und die Preßfreiheit wieder frei geben, 
und den Staats-Anwalt, der beide Rechte aufzuheben 
geſucht habe, zur Rechenſchaft ziehen. Die Regierung 
gab hierauf vorläufig einen ausweichenden Beſcheid, be⸗ 
rief jedoch den Großen Rath auf den 9. September zu 
einer Prüfung und etwaigen Abſtellung dieſer Beſchwer⸗ 
den und Anträge. Dieſer Tag ſollte die Entſcheidung 
bringen, denn man beſchloß, der Sitzung bewaffnet und 
in möglichſt großen Maſſen beizuwohnen. Allein fie 
ſollte nicht auf dem geſetzlichen Wege erlangt werden, 
denn ſchon der 6. September brachte offene Empörung, 


Blutvergießen und endigte mit dem Sturze der beſtehen⸗ 


den Regierung. — Nach der Verſammlung von Kloten 
hatte ſich das Gerücht immer mehr verbreitet, daß die 
Regierung die umliegenden Kantone um eibgenöffifche 
Hülfe erſucht habe, Hürlimann (der Präfident des Cen⸗ 


tral⸗Comit4's) ſolle ſchon beſeitigt fein, und nächſter Tage 
vor dem Züricher Rathhauſe die Guillotine für alle 
war keine 


Gegner der Verwaltung errichtet werden. Es 
Zeit zum Zögern. Am 5. September Abends drang 
das Volk haufenweiſe nach Pfäffikon , 


ſammelt wurden. Unter der Anführung des Pfarrers 
Bernhard Hirzel 
Orientale als eifriger Orthodox) ging es den folgen⸗ 
den Tag gegen Bürih ſelbſt, indem der Haufe von 
Gemeinde zu Gemeinde wuchs. Nach einigen Ver⸗ 
handlungen mit der Regierun og der bei der Stadt 
gelagerte Haufe von etwa 2000 ue eiftliche Lie: 
der ſingend, durch die Straßen Zürichs, die mit gelade⸗ 
nen Gewehren Bewaffneten, etwa 150, an der Spitze. 
Während bewaffnete Bürger zur Aufrechthaltung der 
Ordnung an verſchiedenen Theilen der Stadt vertheilt 
waren, hatte die Regierung das Zeughaus und die Zu⸗ 
gange dahin von gerade anweſendem Militär beſetzen 
„Dieſe ganze Militärmacht, unter dem Befehl 
des Oberſten Hirzel, beſtand etwa aus 230 Mann In⸗ 
fanterie und 24 Mann Kavalerie, wovon jedoch nur 


N efehl des Majors 
von Uebel (früher in preußiſchen Dienſten, fpäter bei 
einigen franzöfifchen Expeditionen in Algier, wo er ſich 
ſehr ausgezeichnet hatte.) Die Bauern ſtanden der Ka⸗ 
valerie mit angeſchlagenem Gewehr gegenüber. Hirzel 
proklamirte mit ziemlich leiſer Stimme: „ Friede!“ 
„Wir wollen Friede, antwortete das Militär, dürfen aber 
hier Niemanden paſſixen laſſen.“ Da rief der Pfarrer: 
„Nun denn, in Gottes Namen, Feuer!“ Man ſchoß 
von beiden Seiten. Die Bauern wollten den Frau⸗ 
münſterplatz nehmen, die Kavalerie ſprengte an, hieb ein, 
und trieb fie in die enge Gaſſe zurück. Unterdeſſen 
hatte ſich der andere Haufen von der oberen Brücke her, 
dem Platze genähert, und ſtieß in der Nähe der neuen 
Poſt und des Hotel Baur auf 50 Mann Infanterie 
und Kavalerie, unter Befehl des Oberſtlieutenants Sulz⸗ 
berger. Nach einem ſehr lebhaften Feuer, in welchem 
der Regierungsrath e 1 in le unde 
erhielt, wurden die Aufwiegler in die Flucht 11 
In dieſem Augenblicke erhielt das . 17 Militär Ber 
fehl, jede Feindſeligkeit einzuſtellen. Der Neglerungsrath, 
welcher im nahen Poftgebäude feine Sitzung hielt, hatte 
ſich aufgelöſt und größtentheils geflüchtet. Das Militär, 
dem unſtreitig die Ehre des Tages gebührte, war nun 
den aus der ganzen Umgegend immer zahlreicher herbei- 
ſtrömenden Haufen Preis gegeben, und mußte ebenfalls 

ſein Heil in der Flucht ſuchen. Der Amts bürgermeiſter 
Heß mit der populären Minorität ſeiner A e 

ſtellte nun mit Hilfe der Bürgerwache und der Co⸗ 
mité⸗Mitglieder die Ruhe wieder her. Es wird ein pro⸗ 
viſoriſcher Staatsrath ) ernannt, welcher wiederum aus 
den Bauern und Bürgern, 3 Bataillone bildet, ſie aus 
dem Zeughauſe bewaffnet, und zur Aufrechthaltung der 


Ruhe aufſtellt. Am folgenden Tage, Sonnabend den h 


Teen, fanden große Volksverſammlungen auf dem Frau⸗ 
münſterplatz und dem Paradeplatz ſtatt, wo allgemein 
der Wunſch ausgeſprochen wurde, der große Rath möge 
ſich auflöfen, um die geſtörte Harmonie zwiſchen dieſer 
Behörde und dem Volke durch neue Wahlen wiedet her⸗ 
zuſtellen. Hierauf entfernten ſich die Maffen, und kehr⸗ 
ten, ohne daß irgend Exceſſe begangen wurden, in ihre 
Heimath zurück. (Vergl. Nr. 216. 217. 218 d. Bresl. 
Ztg.) Am 9., Montags, verſammelte ſich der große 
Rath in der Großmünſter⸗Kirche, woſelbſt dann der Bür⸗ 
germeiſter Heß zum Präſidenten und Guier zum Vice⸗ 
Präſidenten deſſelben gewählt, (der frühere Präſident und 
Vice⸗Präſident waren geflüchtet) der proviſoriſche Staats⸗ 
rath beſtätigt, der beſtehende Große Rath aufgelöſt und 
der Staatsrath beauftragt wurde, für die Wahl neuer 
Mitglieder zu ſorgen, ſo daß dieſe Behörde ſich binnen 
14 Tagen verſammeln könne. (Vergl. 219 und 222 
der Brest. Ztg.). Am 19. September verſammelte ſich 
auch wirklich der Große Rath, 185 an der Zahl, unter 
denen ſich 65 Mitglieder des vorigen Großen Raths be⸗ 
fanden. Sein erſtes Geſchäft war dem Volke den größ⸗ 
ten Stein des Anſtoßes aus dem Wege zu räumen, den 
früheren Erziehungsrath abzuſchaffen und einen neuen zu 
wählen (am 2. Oktbr.). Die Mitglieder deſſelben hei⸗ 
ßen: Meier (Präfident), Huni, Sulzer⸗Wart, Ed. Sul⸗ 
zer, Eſchert, Rahn⸗Eſcher, Eslinger, Ulrich, Mouſſon, 
Keller, Uſteri, und die vier Geiſtlichen: Füßli, Weiß, 

irzel, Zimmermann. Später dekretirte der Große Rat 
von Zürich feinen Austritt aus dem Siebener Konkordat, 


welches 7 Kantone: Zürich, Bern, Luzern, Solothurn, di 


) Er beſtand mit dem Bürgermei äfidenten d 

. Hand mit den rmeiſter und Präſidenten der 

Ae fen eh, e e m denjenigen 
Mitgliedern des bipperigen Staatzrathes, die entweder 
mit dem Central⸗ Go ite beſteundet oder ſonſt ohne allen 
pvlitiſchen Einfluß geweſen waren, dann aus den hinzu⸗ 
getretenen Mitgliedern des Hlaubens⸗Comite's, Altbür⸗ 
F 79 5 Altoberamtmann Eſcher und Hürli⸗ 

ann Landis. 


(eben ſo bekannt als tüchtiger 


— 1592 — 


und durch daſſe 
Gelegenheit gege 
einzelnen zu Es hat i 
Solothurn, St. Gallen, Aargau und Baſelland (Nr. 


bündeten Kantonen 


ruhige Köpfe aller Art nicht mehr dieſelbe freundliche 
Aufnahme finden dürften, als unter der Herkſchaft der 
Radikalen. Ja Fürſt Metternich ſoll ſogar in dem 
Schreiben an den öſterreichiſchen Geſandten in der 
Schweiz, worin er die Grundfäge der neuen Regierung 


7 


zu Zürſch anerkennt, fi belobigend über die Männer 


Vorgängen ſo große Entſchiedenheit, Ausdauer und Mä⸗ 
Pigung bewieſen hatten. (Vergl. Nr. 260 d. Bresl. Ztg.). 
Obgleich die neue Regierung durch eine Demon⸗ 


ftration des Volkes ins Leben gerufen worden iſt, ſo 
iſt ſie doch keinesweges mit demſelben durch die Bande 
gleicher Anſichten und Prinzipien verbunden, und wird 


oft durch die Wünſche derer, welche die Reaktion am 
meiſten beförderten, in Verlegenheit geſetzt. Soll ſie 
nicht vor ihren eigenen Freunden zittern, und jegliche 
Popularität verlieren, ſo muß ſie Schritte thun, die 
ſich von denen der vorigen Verwaltung weſentlich un⸗ 
terſcheiden. Man will vor allen eine weſentliche Um: 
änderung des Schulunterrichts, die Leitung deſſelben 
ſoll unter der Inſpektion der Geiſtlichkeit ſtehen, damit 
dem Volke die Erziehung ſeiner Nachkommenſchaft in 
dem rechten Glauben garantirt werde. Der Seminar⸗ 


2 


Direktor Scherr ift demzufolge von feinem te dispen⸗ 
ee e 15 e Se 
gekommen eig die eminar⸗Geſetze follen einer Nevifion 


unterworfen werden, und nach Beendigung derſelben 
wird wahrſcheinlich eine neue Beſetzung der ſämmtlichen 
Stellen an dieſer Anſtalt erfolgen. Eben fo beabſichtigt 
man die Sekundar⸗Schullehrer und mit ihnen die Se⸗ 
kundar⸗Schulen ſelbſt abzuſchaffen, um dem verhaßten 
Aufklärungsſyſtem recht ernſthaft e tgegenzutreten. Die 

chullehrer find über dieſes Alles höchſt niedergeſchlagen, 
und wenn ſie können, ergreifen ſie jedes andere Fach, 
was ihnen Nahrung und Unterhalt gewährt; mehre von 
ihnen ſind bereits in den Handels⸗ und Bauernſtand 
übergetreten. Damit den Freunden der Aufklärung auch 
jegliches Mittel benommen würde, für ihre Zwecke auf 
die allgemeine Stimmung zu wirken, hat nun Bern⸗ 
ard von Muralt, Präſident des Züricher Bezirks Co⸗ 
mité's, ein Sendſchreiben erlaſſen, worin er darauf 
dringt, daß der § 5 der Staatsverfaſſung, welcher die 
Preßfreiheit garantirt, geſtrichen, und eine ſtrenge Cen⸗ 
ſur eingeführt würde. (Vergl. Nr. 246 d. Bresl. 3.) 
Von einer anderen Seite her iſt ſogar der Vorſchlag 
gemacht worden, daß dem Volke bei Verwaltungs maß⸗ 
regeln ein Veto eingeräumt werden ſolle, indem dadurch 
Revolutionen am zweckmäßigſten verhindert würden. 
Ferner hat man die Abſetzbarkeit der Geiſtlichen verlangt, 
ſo wie mehre andere Dinge von materiellem Intereſſe, 
welche aber mit den Grundſätzen einer weiſen Regierung 
ſchwer zu vereinen ſind. So wird der Krebsſchaden, 
der dadurch entſtanden iſt, daß das Volk ſelbſtſtändig 
eine Regierung abs und einſetzen, daß es ſich gleichſam 
von der Verfaſſung emancipiren durfte, immer weiter 
greifen, ein Verlangen wird nach dem andern laut wer⸗ 


den und die Verwaltung in die Verlegenheit ſetzen, ent: 


weder unpopulfr zu werden, oder mit dem Staats⸗ 
Schifflein auf den Sand zu gerathen. Nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt es, daß auch die vertriebenen Radikalen zu 


dieſer Verlegenheit nach Kräften beitragen werden, in; 


dem fie unter dem Volke Ideen in Anregung bringen, 
deren Realiſirung oder Verwerfung ohne einen Nach⸗ 
theil für die Regierung nicht möglich iſt. Eine Wieder⸗ 
holung der gewaltſamen Auftritte vom 6. September 
iſt jedoch ſchwerlich zu fürchten, da der ganze Kanton 
eigentlich keine beſtimmte politiſche Richtung hat, und 


wenn die Regierung nur die gehörige Mäßigung beobach⸗ M 


tet, ſo daß ſie nicht eine ſolche erſt hervorruft, wie es 
le vorige in religibſer Beziehung that ſo kann fie ſich 
wohl bis zur Zelt ihrer geſeblichen Auflöſung halten. 
Freilich dürfte es dann wohl nur wenigen gefallen, ſich 
um eine neue Wahl zu bewerben, da wir feſt überzeugt 
ſind, daß viele des Regierens unter den oben bezeichne⸗ 
ten Umſtänden jetzt ſchon herzlich überdrüßig ſind. 
wäre denn eine Revolution vorübergegangen, 
ohne den auswärtigen Staaten irgend ein anderes In⸗ 


St. Gallen, Aargau und Thurgau 1 hatten, 


wo durch die G Zu di ſem Schritt entſchloß ſich der zur bi 


1 roße Rath nur deshalb, weil dieſes Separat⸗Bündniß 
Sturmglocke bald alle Bewohner der Umgegend ver⸗ allgemeiner 1 


durch den ae RER unnütz gemacht, 
sgeben fei, ſich in die ngelegenheiten des 


Despotie oder anderen Gründen den aufwärtsſtrebenden 
Geiſt des Volkes mit Gewalt niederdrücken will, da er 


ausgeſprochen haben, welche bei den eben entwickelten 


ſidenten und General⸗Commiſſair für die Provinz Rhein⸗ 


kereſſe, als den Stoff zu einer flüchtigen Unterhaltung zu 
gewähren; für den Kanton Zürich aber hat ſie eine 
gewaltige Lähmung für den Fortgang der Entwickelung 
herbeigeführt, welche erſt eine lange Reihe von 
Jahren wieder aufheben kann. So wie der Körper, 
wenn er über feine Kräfte angeſtrengt wird, um fo Hit’ 
fälliger und ſchlaffer nach der Anſtrengung zuſammen⸗ 
ſinkt, fo fälle der Geiſt eines Volkes, wenn er auf der 
Leiter der Bildung einige Stufen überſpringen oder w 

dernatürlich raſch aufwärts fliegen ſoll, weit tiefer zu., 
rück, als ſein früherer Standpunkt war. So gewiß wie 
ſich der Frevel an der Regierung rächt, wenn fie auf 


doch früher oder fpäter nicht allein die Ketten ſprengt 
ſondern auch diejenigen, welche ſie geſchmiedet haben, 
vernichtet, eben fo gewiß fällt die Thorheit einer beffe 
geſinnten Verwaltung, welche den Schritt der allgemel⸗ 
nen Bildung übereilen will, ſtrafend auf das eigen 
Haupt zurück. Das Fortſchreiten des menſchlichen Ge ' 
ſtes auf feiner, nach dem höchſten Ziele führenden Bahn 
nicht zu hemmen, fo wie in diefem Streben eine weift 
Mäßigung zu beobachten, dies find zwei Wahrheiten, 
welche aus den züricher Begebenheiten vom Jahre 1832 
und 1839 alen Regierungen zur Warnung und zuf 
Lehre mit Sonnenklarheit hervorgehen. : 


In lan d. 
Berlin, 13. November. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben dem Großherzogl. Heſſiſchen Regierungs⸗Prä⸗ 


Heſſen, Freiherrn von Lichtenberg, den Stern zum 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, fo wie dem Medi 
zinal⸗Rath Dr. Zenzen und Bürgermeiſter Metz zu 
Mainz den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruht. : 
Köln, 9. Nov. Wir leſen in der heutigen Köl⸗ 
niſchen Zeitung einen aus der Düſſeldorfer Zeitung ent⸗ 
lehnten (in die geſtr. Bresl. Ztg. übergegangenen Artikel, 
worin zur Beſeitigung der durch den Ueberfluß an frem⸗ 
den Piſtolen entſtandenen Schwierigkeiten in unſerm 
Geld⸗Umlauf auf das Auskunftsmittel hingedeutet wird 
daß zene Piſtolen bei den öffentlichen Caſſen zu 5 Mie. 
17 Sgr. angenommen werden möchten, weil ſie nämlich 
gegen preußiſche Friedrichsd'or zu 5 Thlr. 20 Sgr. be⸗ 
rechnet, wirklich den Werth von 5 Thlr. 17 Sgr⸗ ee 

e 1 en, dieſe ien ga 

"ausgerechnet, l 1 — liche | 
Schwierigkeit durch jene Maaßregeln gehoben w rden, 
wenn Friedrichsdor zu 5 Thlr. 20 Sgr. unfere Landes⸗ A 
währung wäre; dieſes iſt fie aber nicht, ſondern die 
Landeswährung iſt preußiſch Courant, alſo Silber, und 
die preußiſchen Friedrichsdior erhalten nur dadurch ihren 
hohen Cours von 5 Thlr. 20 Sgr., daß ſie hierzu in 
den öffentlichen Caſſen genommen werden, und weil ihrer 
ſo wenige im Umlaufe ſind, daß die öffentlichen Caſſen 
nicht davon überfüllt werden. Würde aber unſere Re⸗ 
gierung die Maſſe der Friedrichsd'or fo anſehnlich ver⸗ 
mehren, daß die öffentlichen Caſſen ſie nicht mehr faß⸗ 
ten, und der Privat⸗Verkehr damit überſchwemmt würde, 
ſo würden die preußiſchen Friedrichsd'or auch ein Sinken 
erleiden müſſen, fo lange das Gold, oder was einerlei 
e, der englifche Cours niedrig bleibt, und dieſe neue 
Schwierigkeit würde durch das Tarifiren der fremden 
Piſtolen zu 5 Thlr. 17 Sgr. ſchon gleich herbeigeführt 
werden, ohne daß dieſes Tarifiren im Stande fein würde, 
im Privat⸗Verkehr dieſen Cours in die fremden Piſto⸗ 
len zu erhalten. (Köln. Ztg.) 

Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 10. Nov. (Privatmitth.) Die 
neue Stellung, die das Tuilerieen⸗Kabinet in der 
orientaliſchen Angelegenheit angenommen hat , 
giebt zu vielfachen Erörterungen in hiefigen Kreiſen Ans 
laß. Nicht zu verkennen iſt allerdings, daß dadurch die 
früher fo oft und laut verkündete Eintracht unter den 
fünf Großmächten als weſentlich kompromittirt erſcheint 
und die ſo viel geprieſene Quintupel⸗Allianz thatſächlich 
aufgelöſet iſt. Ob damit gleichwohl für den eigentlichen 
Zweck dieſes Verbandes, nämlich die Aufrechthaltung des 
allgemeinen europäiſchen Friedens, nicht viel mehr etwas 
gewonnen, als verloren ſein möchte, bedünkt unſern Sa⸗ 
long» Politikern kaum zweifelhaft. Indem ſich nämlich 
Frankreich zum Beſchützer der egyptiſchen Intereffen auf⸗ 
wirft, vereinfacht es die betreffende Frage und macht 
ihre Läſung auf direktem Wege, d. h. durch unmittel⸗ 
baren Vergleich zwiſchen beiden ſtreitenden Theilen, in 
ſo weit zur Nothwendigkeit, als eben ihnen es am mei⸗ 
ſten darum zu thun fin muß, aus dem jetzigen Kriegs- 
zuſtande herauszutreten. Einſchließlich aber wird das 
Dilemma wegen des gemeinſchaftlichen Vermittelungs⸗ 
odus, worüber man ſich ſchwerlich je würde haben 
vereinbaren können, gänzlich umgangen und ſomit eine 
Urſache des Zerwürfniſſes unter den Mächten beſeitigt. 
— Man ſpricht auch noch in eben dieſen Kreiſen von 
einer Note, die das Tuilerieenkabinet bei einem großen 
Hofe hätte übergeben laſſen, und worin es die von ihm 
in jüngſter Zeit bei der orientallſchen Angelegenheit an⸗ 
genommene Politik gleichſam zu rechtfertigen ſucht. Le 
diglich die Sorge für die Aufrechthaltung des allgemei⸗ 
nen Friedens, ſoll darin geſagt werden, nicht aber die 
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vom Abg. Todt geſtellter Antrag auf Entwerfung einer 


Verfolgung ſelbſtſüchtiger Zwecke, habe dieſes Kabinet 
. 4 Adreſſe auf die Thronrede wurde aus mehren, ſowohl 


bewogen, auf den früheren Gedanken einer direkten, und, 


nöthigen Faus, materiellen Dazwiſchenkunft zu verzichten. von Seiten: der Regierung, als vetſchiedener Abgeordne⸗ 
gegen werde es unausgeſetzt dahin mitwirken, daß ten gehörig entwickelten Motiven durch eine Depıpet 
zwiſchen dem Sultan und Mehemed Ali ein Verhältniß von etlichen 50 Stimmen abgelehnt. (E. 3.) 


Bückeburg, 1. November, Am geſtrigen Tage, 
Morgens gegen 3 Uhr, wurde die durchlauchtigſte Für⸗ 
ſtin zu Schaumburg⸗Lippe, geborne Prinzeſſin von 
Waldeck und Pyrmont, von einem gefunden Prinzen 
glücklich entbunden, welcher in der heiligen Taufe die 
Namen Herrmann Otto Heinrich Wolfgang 
erhalten wird. Am Abend deſſelben Tages feierten die 
Bewohner der Reſidenz dies frohe Ereigniß durch eine 
allgemeine Beleuchtung. 


Großbritannien. 

London, 8. Nov. Vorgeſtern Abend gingen zwei 
erfahrene Offiziere, der Oberſt Conſidine, der ſo eben 
von ſeiner Regierungs⸗Miſſion nach Tunis wieder hier 
eingetroffen war, und der Major John Henry Cook 
vom 25ſten Regiment, den man auch unter den Kan⸗ 
didaten für das Amt eines Ober⸗Kommiſſars der neuen 
Londoner Polizei in Vorſchlag gebracht hatte, von hier 
nach Newport, dem Hauptſig der neuen Charti⸗ 
ſten⸗Bewegungen in Wales, ab, um den Ober⸗Be⸗ 
fehl über die dortigen Truppen zu übernehmen. Uebri⸗ 
gens iſt es, nach den letzten Berichten von dort, die bis 
Mittwoch Abend reichen, zu keinen weiteren Unruhen 
gekommen. Die fo allgemein gehegte Beſorgniß, daß 
die Aufrührer ihren Angriff gegen Newport am Dien⸗ 
ſtag Abend wiederholen würden, hat ſich nicht erfüllt. 
Zwar fehlte es auf den benachbarten Hügeln nicht an 
zahlreichen Zuſammenrottungen von Kohlenarbeitern, aber 
fie ſcheinen durch die Ankunft eines Oetaſchements des 
zehnten Huſaren⸗Regiments unter dem Kommando des 
Major Smith und des Lieutenant Cavendiſh, eines Nef⸗ 
fen des Herzogs von Devonfhire, eingeſchüchtert worden 
zu ſein. Dieſe Truppen durchritten am Dienſtag Abend 
mehrere Stunden lang die Straßen von Newport. 
Später traf auch noch ein Detaſchement Lanciers von 
London in Eilmärſchen dort ein. Die Einwohner fan⸗ 
den ſich nun wieder etwas beruhigt, doch glaubt man, 
daß eine Zeit lang in jedem Olſtrikt eine bedeutende 
Militairmacht werde ſtationirt bleiben müſſen. Die Be⸗ 
hörden trafen übrigens alle möglichen Vorkehrungen zur 
Sicherung der Ruhe. Der ehemalige Friedensrichter 
Froſt, der Anführer der Ruheſtörer, und eine große 
Menge anderer Individuen ſind verhaftet worden. In 
der Umgegend von Brecon wurde im Laufe des Mon⸗ 
ze in mehreren der dortigen Eiſ⸗ i i 


hergeſtellt werde, das die Ruhe im Oriente auf lange 
Zeit hinaus ſichern und ſomit auch die Türkei möglicher 
Weiſe in den Stand ſetzen werde, durch innere Erſtar⸗ 
kung ſeine Stellung im europälſchen Syſteme wieder 
einzunehmen. — Mit der amtlichen Bekanntmachung 
des neuen vereinſtaatlichen Zolltarifs, für die 
Jahre 1840, 1841 und 1842, iſt ebenfalls beim Ver⸗ 
kaufe des zur Stadt gebrachten landwirthſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe und bei der dafür zu entrichtenden ſtädtiſchen 
Abgabe das Zollgewicht eingeführt worden. Da dies 
nun aber um beiläufig 10 pCt. leichter iſt, als das frü⸗ 
dere Normalgewicht, fo find dadurch jene Erzeugniffe in 
dem nämlichen Verhältniſſe plötzlich vertheuert worden, 
indem die Produzenten von einer angemeſſenen Preis⸗ 
herablaſſung nichts wiſſen wollen, die Konſumenten aber, 
hhres dringenden Bedürfniſſes wegen, — wie z. B. an 
Heu und Stroh — ſich vor der Hand nachgiebig zu 
beweiſen genöthigt ſind. Inzwiſchen kann dieſer Uebel⸗ 
ſtand nur von vorübergehender Dauer ſein, da voraus⸗ 
zuſehen, daß die Konkurrenz den wirklichen Marktpreis 
bald wieder beſtimmen wird. Die Erlaubniß des 
Senats, vier Maskenbälle im Schauſpielhauſe zu 
halten, iſt den Unternehmern des Theaters nunmehr er⸗ 
un worden. Damit jedoch das Prinzip, wonach keine 
dee Mastenbälle ftattfinden dürfen, aufrecht 
1 0 d die Eintrittskarten zu dieſen Bäl⸗ 
“ Offener Kaffe ausgegeben werden fondern 

es müſſen ſich zu dem B 3 2 1,47% 0 
Pd Hufe die Theilnehmer früher 
anmelden und ihre Karten, unter Namen: Angabe, an 
noch zu beſtimmenden Orten abholen laſſen. 5 Mit 
dem Beitritte Frankfurts zum großen Zoll⸗ 
vereine hat ſich auch der Kreis der innern Ge: 
werbsfreiheit allmälig erweitert, und man kann den 
ehörden nur nachrühmen, daß fie zweckmäßige Maß⸗ 
regeln ergreifen, um dieſem Kreiſe, unter Berückſichti⸗ 
gung der örtlichen Verhältniſſe, eine immer größere Aus⸗ 
nung zu geben. So ward vor nicht gar lange der 
rieb des Bäckergewerdes, wozu die Gerechtigkeit ſeit⸗ 
ber auf dem Haufe beſchränkt war, an die Perſon ge- 
knüpft, ſo daß die Erlaubniß dazu auch an Individuen 
Atheilt wird, die nicht im Beſit eines ſolchen Hauſes 
ke denen jedoch, wie ſich von felber verſteht, die Ver⸗ 
Mn ung obliegt, eine für dieſen Gewerbsbetrieb geeig⸗ 


Lol 


rn 


gen elne Acciſen⸗Abgabe von „ für das Pfund iſt 
geftattet, und durch Erhöhung der allfährlichen Admini⸗ 
niſtrationsſumme um 10,000 Fl., welche die Zunft 
fortan mehr zu entrichten hat, wird das fiskaliſche In⸗ 
tereſſe gewahrt. — Unter den Neubauten, die für 
das nächſte Jahr auf Staatskoſten projektirt find, macht 
man die Herſtellung des Rahmhofes zur Kaſerne für 
das Linſenmilitair namhaft. Dieſe Lokalität nämlich, 
die einen ſehr weiten Umfang hat, war bis jetzt gegen 
Enmichtung eines Miethzinſes an die Stadt, im Ge- 
Per der Fürſtlich Thurn⸗ und Taxisſchen Fahrpoſt⸗ 

ehörde, die jedoch im nächſtkünftigen Jahre nach dem 
neuen Poſthotel auf der Zeil überſiedeln wird. Anderer⸗ 
ſeits dürfte derjenige Theil des Karmeliter⸗Kloſters, der 
ſeither zur Kaſerne diente, zu Waarennicberlagen "für den 
Zoll überwieſen werden, indem die dazu bis jetzt benutz⸗ 


An Geld zeigt ſich am hieſigen Markt wieder grö⸗ 
Berer Mangel als jemals; die Banquiers und Kapitali⸗ 
ſten laſſen nicht gern einen Schilling mehr aus den 
Händen, als ſie zu zahlen er Ne ſind, indem 
ten Räume eben dieſes Kl * „| fie ſich gegen jede Gefahr möglichſt ſichern wollen. An 

5 rs, wir die der dazu ges der Börſe wurden heute 7 bis 8 pCt, für kurze Dar⸗ 


ür d ; i 2 
uch ein neues Sinkt: Ther ni 3 lehen auf beſtes Papier willig geboten, und auf dem 
auf den Bahnhof führt, ſun eröffnet den 7 Diskonto⸗Markt iſt ohne den Beiſtand der Englischen 
5 Bank ſchwer etwas auszurichten. 


Eiſenb 
e de e in r 1255 wen ſein Am Mittwoch war hier ein fo dichter Nebel, daß 
an 5 man den ganzen Tag über die Läden mit Gas erleuch⸗ 


Karlsruhe, 6 Novbr. Von unſern Landsleuten. 
7 * . euten, — 4 
welche in dem Heere des Don Carlos dienten, * 2 e ee Br Umgegend der Hauptſtadt aber 


der zweite, Obriſt Strauß, in die Hei⸗ 
Begabte, den Er führte in der letzten Zeit, als Frankreich. 
keen, Befehl über drei Mavarreſiſche Bataillone ; Paris, 8, Novbr. Der Moniteur enthält heute 
die Lifte der durch einzelne, vom geſtrigen Tage datirte 


aus dem le i 
eine Wunde davon ten, welches stattfand, trug er noch 
Dresden, 11, nu, Ordonnanzen ernannten neuen Pairs. Folgendes find 
de Die erſten Sitzungen | die betreffenden Namen: Aubert, ehemaliger Abgeordne⸗ 
ter; Berenger (vom Dromedepartement), Deputirter 


3 Geier; dite gte der Wahl der Depu⸗ i 
e und Rath am Caſſationshof; Graf Octav. von Boſſſy; 
Vicomte Borelli, Gen.⸗Lieut. Vicomte Cavaignac, 


mer wurde diesmal durch bn erfte Sitzung der II. Kam⸗ 
Gen.⸗Lieut.; Cordier, Mitglied des Inſtituts; Daunou, 


ein ſchriftlicher Antrag des nd intereſſant, daß 

batte kam, weicher . in Benz Ei fenſtuck zur Der Inf 

an die Staatsregierung zu rich € der I. Kammer ehem. Deputirter, Mitglied des Instituts: Despans⸗ 

daß dieſelbe über die Verhandlungen duch bezweckte, Cubières, ehem. Minifter, Gen. Lieut. Etienne, Ab⸗ 

tages rückſichtlich der dannoverf es Bundes: geordneter, Mitglied des Inſtituts; Lebrun, Mitglied 
des Inſtituts; Marquis v. Luſignan, Deputirter; Ba⸗ 
ron v. Malaret, ehem. utirter; Eugen Mer⸗ 


genpeiten und hg nnen due dag. 
anden behu eilungen 8 Gt: 

* Se 25 ar Sten der Rege ange. lin, ehem. Deputieter, Gen. Lieut.) Perſil, ehem. De- 
N fi Rupie gerung erklärt putirter und Miniſterz Graf Julius v. Larochefoucauld 
urde, ein Erfolg dieſes Antrages nicht erwarken, o ehem. Deputirter; Roſſt, Mitglied des Inſtituts; Graf 
nen derſelbe doch an eine außerordentliche zu ernen⸗ von Ste. Hermine chem. Deputirter und Präfekt; 
N de Deputation zur Prüfung überwieſen, insbeſondere Baron Teſte Gen. Lieut.; von Vandeul, Deputirter, 
n Man aus etwaigen andern zu machenden Anknüpfun⸗ ehem. bevclum Miniſter; Viennet, ehem. Deputirter, 
zen gewichtige Gründe für eine ſolche Ueberweiſung herz | Mirgtien des Inſtituts x 
hm. Mehre Deputirte, insbeſondere Dr. v. Mayer, - 
dt, v. Thielau, v. Wogdorf, Reiche⸗Elſenſtuck, Clauß 


zurückgekehrt, 
ns Chemnfk) ac. entwickelten dieſe Gründe. — Ein 


hat bereits ein düſteres Gemälde von dem 
Zuſtande des 


afrikaniſchen Heeres geliefert. Nach die⸗ 


t einen Augenblick geſtört worden. 


[bonne vom 6. November, 


Blan qui, kaum von ſeiner Reiſe aus Afrika 


fer Darſtellung giebt es Bataillone, die 200 Mann 
verloren haben und 300 Kranke zaͤhlenz demnach blei⸗ 
ben blos 100 Mann waffen⸗ und marſchfähg. Ein⸗ 
zelne Kompagnien haben bis zu 2 der Mannſchaft 
eingebüßt. In den Spitälern erhalten die Kranken 
nicht hinlänglich Getränk, well es an Gläſern oder 
Krügen fehlt; die Kranken liegen meiſtens auf der Erde 
auf kärglichem Stroh. Zu Conſtantine ließ der Herzog 
von Orleans ſogar Kranke, die auf der Straße lagen, 
aufheben und in Betten bringen. Seit 15 Monaten 
iſt der fünfte Theil des Heeres umgekommen. Zwei 
Drittheile davon liegen krank. Das übrige Drittel ift 
aber ebenfalls in keiner günſtigen Lage. Dieſer Zuſtand 
iſt dem Herzoge von Orleans nun aus perſonlicher 
Anſchauung bekannt. Man wird daher ſuchen, dem 
eingeriffenen Uebel zu ſteuern. ER 

Heute Mittag hat das Leichenbegängniß des 
Generals Bernard ſtattgefunden. Die Perſonen, 
welche den General gekannt haben, ſind einſtimmig dar⸗ 
über, daß er als Märtyrer feines Poſtens als Kriegs⸗ 
miniſter geſtorben fe. Vom Adjutanten Ludwig Phi⸗ 
lipps zum Miniſter befördert, konnte er unmöglich ſei⸗ 
nem Amte mit Selbſtſtändigkeit vorſtehen, um ſo weni⸗ 
ger, da er mit vieler Herzensgüte einen ſchwachen Cha⸗ 
rakter verband, und zwar ein guter Ingenieur aus Na: 
poleons Schule, aber ohne adminiſtrative Kenntniſſe 
war. Bernard wurde ſich bald bewußt, daß er ſeinem 
Poſten nicht gewachſen ſei, und bat wiederholt um ſeine 
Entlaſſung, die ihm aber verweigert wurde, weil es 
ſchwer geweſen ſein würde, ihm einen eben ſo bequemen 
Nachfolger zu geben. Bernard reſignirte ſich in die dor⸗ 
nigen Ehren des Miniſteriums, von denen er erſt durch 
die Einſetzung des interimiſtiſchen Cabinets vom 1. April 
erlöſt wurde; aber es war zu ſpät, uud er verblutete 
an den Seelenwunden, die ſie ihm geſchlagen. 

Spanien. 8 

Madrid, 1. November. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer wurde der Antrag, - daß 
kein ſpaniſcher Unterthan verpflichtet ſei, irgend eine 
Steuer oder Abgabe zu bezahlen, wenn dieſelbe nicht zu⸗ 
vor von den Cortes genehmigt ſeien, mit 90 gegen 3 
Stimmen angenommen. Gleich darauf zeigte der bis⸗ 
herige General⸗Kapitän von Madrid, General Fran⸗ 
cisco Narvaez, feine Ernennung zum interimiſtiſchen 
Kriegs⸗Miniſter an die Stelle des Generals Alair an. 
Sodann wurde ein Königl. Dekret verleſen, wodurch 
die Cortes (wie ſchon erwähnt) bis zum 20. Novbr. 
prorogirt werden. Die Ruhe der Hauptſtadt iſt nicht 


ee 8 e wee eee misgranlifch Sees: aus Ran 
welche die Nachricht von 
der Entfernung des Grafen von Eſpana durch 
die Junta, ſo wie die, daß Segarra den Ober⸗ Befehl 
übernommen habe, beſtätigt. Sie fügt hinzu, daß 
Segarra die in Berga ſitzenden Civil⸗Gefangenen hat 
in Freiheit ſetzen laſſen. 


Schweiz. 

Zürich, 6. Nophr. In der Sitzung des gro⸗ 
Ben Raths am 5. November wurden wieder mehrere 
Petitionen durch die Kommiſſion vorgelegt. Die Bür⸗ 
ger von 16 Kirchen⸗Gemeinden, eine Anzahl Bürger 
von 2 andern Gemeinden und ein Gemeinds⸗ Verein 
petitionirt um genügende Garantien in Verfaſſung und 
Geſetz, dem chriſtlich gefinnten Volke zur Beruhigung, 
daß §. 4. der Verfaſſung in dem Sinne gelte: Landes⸗ 
Religion ſei die Religion nach der Bibel aus dem ge- 
offenbarten Worte Gottes, wie die heiligen Bücher es 
enthalten. Sie petitionirten ferner, daß das Seminar 
eine religiöſe Pflanzſchule werde, daß man Männer in 
den Erziehungsrath wähle, denen nicht nur das zeit⸗ 
liche, ſondern das ewige Wohl des Volkes am Herzen 
liegt, daß ein bibliſches Spruchbuch eingeführt werde, 
ſo wie der neue Katechismus als Lehrmittel in die 
Schulen. Dazu wollte die Gemeinde Norbas, das Te⸗ 
ſtament und der in der Kirche gebrauchte Katechismus 
ſollen in der Schule eingeführt werden. Die Gemeinde 
Hinweil wollte kein Spruchbuch, weil der neue Kate⸗ 
chismus ein ſolches fei; dagegen ſolle dieſer auf Staats⸗ 
koſten geliefert werden. Die Bürger von 49 Kirch⸗Gr⸗ 
meinden und ein Gemeinds⸗Verein ſchloſſen ſich an die 
vereinigt petitionirenden Gemeinden an. Endlich peti⸗ 
tionirten die Bürger von 30 Gemeinden übereinſtimmend 
mit den obigen in den erſten Punkten, hingegen ab⸗ 
weichend über den Katechismus, einige namlich für den 
alten Katechismus, andre für das alte Waſerbüchlein, an⸗ 
dere für Weglaſſung jedes Katechismuswunſches; man⸗ 
che, daß man auch bei den künftigen Wahlen in den 
Erziehungsrath im gleichen Geiſte verfahre, wie bei den 
letzen. Der Antrag der Petitions⸗Kommiſſion war, die 
ſämmtlichen Petitionen — mit Aus nahme der formell 
ungültigen — für erheblich zu erklären, und dem Me: 
gierumgsrathe zuzuweiſen, daß er fie prüfe, und in Folge 
deffen Anträge bringe. — Hürlimann⸗Landis war 
Referent. Er erinnerte die 
Mitglieder einzig aus 
e . m 
weiſe, daß Garantien nothwendig a Femeckte er, daß 
ſich die früheren Behörden bei den kitchlichen Uebergrif⸗ 


fen, die fie ſich erlaubt, in ihrem vollen Recht befun⸗ 
Nun aber müſſe die Kirche Einfluß ha⸗ 


den hätten. 1 
ben im Unterrichtsweſen, wenn die Reib ungen zwiſchen 
Staat und Kirche aufhören ſollen. Das Volk bedürfe 
Garantien, daß feine religiöſe Geſinnung in der Schule 


gewahrt werde; daß es ſolche nicht beſitze, habe es ge⸗ 


ſehen in dem feindlichen Berhältniß von Kirche und 
Schule, ſo oft auch in dem Verhältniß von Eltern und 
Kindern. Wenn in der Schule dem Unglauben nicht 
geſteuert werde, ſo müſſe das Volk dem Myſticismus 
und Separatismus anheimfallen. Man habe geglaubt, 
die Kirche ftügen zu können durch eine gemiſchte Sy⸗ 
node; allein dieſes Inſtitut dürfte nun nicht in dem 
Sinne angenommen werden, wie man es früher vor⸗ 
ſchlug, ohne Beſtimmung der Zahl der Geiſtlichen und 
Laien. Hingegen fei die Aenderung des Seminar⸗Ge⸗ 
ſetzes wirkſam. Die Direktion der Anſtalt werde einem 
Geiſtlichen übertragen werden müſſen, in der Meinung, 
daß dieſer als Religions⸗ und Erziehungs⸗Lehrer, und 
als Controleur des ſittlichen Betragens angeſtellt wuͤrder 
Die Bildung des reliögiſen Gemüths ſei am Semina⸗ 
als Grundlage alles Wiſſens zu pflegen. Für Verſtan⸗ 
des⸗Bildung ſei bisher Außerordentliches geleiſtet wor⸗ 
den, und es ſei gut, dies auszuſprechen, um zu zeigen, 
daß nicht Verdummung die Abſicht ſei. Das Volk er⸗ 
warte, ſchloß Hürlimann, daß ihm in allen Beziehun⸗ 
gen, die in der Petition erwähnt ſind, werde entſpro⸗ 
chen werden; und er wünſche, daß die Verſammlung 
einſtimmig die Petition für erheblich erkläre. Nü ſche⸗ 
ler wünſchte eine ehrerbietige Bitte an die hohe Regie⸗ 
rung zu ſtellen, betreffend einen Punkt, der in den Pe⸗ 
titionen verſchieden berührt fei, nämlich betreffend den 
Katechismus. Es herrſche nämlich unter einem bedeu⸗ 
tenden Theile des Volkes ein Mißtrauen gegen den 
neuen Katechismus, und ob es nun wohl gethan ſei, 
über dieſes Mißtrauen rückſichtslos zur Tages⸗Ordnung 
zu ſchreiten? Er wünſche, daß es ſo eingerichtet werde, 
daß keine Gemeinde zu zwingen ſei, wenn es nicht in 
ihrem Willen liege, den Katechismus in Kiche und 
Schule einzuführen. Ein Mitglied aus der öſtlichen 
Kantons⸗Gegend erklärt, daß man mit Unzufriedenheit 
und Empörung vernommen, wie die Synode den neuen 
Katechismus ſo leichthin, ohne recht darüber einzutreten, 
empfohlen habe. Dieſe Einführung ſei nicht an der 
Zeit, und es könnte leicht wieder einen Aufſtand geben. 
Muralt und Pfarrer Schweizer vertheidigten die 
Synode, und Bluntſchli verſicherte, daß e⸗ 


Katechismus ſei nur allmälig, unter Mitwirkung der 
Gemeinden, einzuführen Der Antrag der Petitions⸗ 
Kommiſſion wurde einſtimmig angenommen. — Es 
folgten einige Trennungs⸗Begehren im Kleinen, nämlich 
einzelner politiſcher Gemeinden von einander, die entwe⸗ 
der zu weit von einander liegen, oder im Zwiſte leben. 
Der frühere große Rath hatte ſolche Begehren grundſätz⸗ 
lich zurückgewieſen, um nicht die Entſtehung allzu klei⸗ 
ner politiſchen Gemeinden zu begünſtigen. Der jetzige 
große Rath, auf den Antrag der Petitions⸗Kommiſſion, 
erklärte die Petitionen für erheblich und wies ſie an 
den Regierungs⸗Rath. Darauf kamen die Weinbauer 
und Bierbrauer mit feindlichen Bataillonen von Bitt⸗ 
ſchriften aufgezogen. Die erſteren verlangten, daß auf 
alle Erzeugniſſe des Auslandes, die erſten Lebensbedürf⸗ 
niſſe ausgenommen, ein Einfuhrzoll gelegt, daß entwe⸗ 
der auf freien Verkehr im Innern der Schweiz gedrun⸗ 
gen oder den die Züricher Produkte beſteuernden Kan⸗ 
tonen Gegenrecht gehalten, daß Bier⸗Patente eingeführt 
und der Detail⸗Handel mit Wein freigegeben werde. 
Auch dieſe Petitionen beiden Sinnes wurden für erheb⸗ 
lich erklärt und dem Negierungsrath zugewieſen. Der 
Referent machte aufmerkſam, daß die Petitiong- Kom: 
miſſion heute auf Erheblichkeit aller Petitionen antrage, 
damit die Fragen einmal erörtert werden. Die Win: 
ſche der Weinbauer, fügte er bei, führen freilich auf 
nichts Geringeres, als auf ein neues Mauth⸗Syſtem. 
Eine Petition, welche über die Richtung der Behörden 
im Schulweſen Mißtrauen äußerte, wurde den obigen 
beigefügt. — Es folgte die Motion des Herrn Bind⸗ 
ſchedler für Wiedervertauſchung des Fallbeils mit 
dem Schwert als Inſtrument der Todesſtrafe. 
Der Motionsſteller begründete ſie: „Soll in einem 
chriſtlichen Staate die Guillotine exiſtiren?? Nein! Wenn 
wir bedenken, wie viel Schreckliches die Guillotine in 
Frankreich gegen chriſtliche Menſchen angerichtet, ſollen 
wir einem ſolchen Mord⸗Inſtrument Duldſamkeit geben? 
Und wenn es in jüngſter Zeit bei uns Menſchen, die 
ihre eigene Weiſe zu leben haben, nach ihrem Willen 
gegangen wäre, wer weiß, ob die Guillotine nicht gehraucht 
worden wäre?“ Dreißig Mitglieder erhoben ſich für 
Unerheblichkeit der Motion. Für erheblich wurden auch 
die Petitionen vieler Handwerker und die des Kloſters 
Rheinau erklärt. Ueber letzterer ſoll der Regierungs⸗ 
Rath Bericht und Antrag bringen, wann die Reguli⸗ 
rung der ökonomiſcheu Verhältniſſe des Kloſters im In⸗ 
und Ausland vollendet ſein wird. . 


Os maniſches Reich. 
Konftantinopel, 23. Oktober. So eben hören 
wir, daß die Fregaate „Belle Ponte”, an deren Bord 
fi) der Prinz von Joinville befindet, in der Meer⸗ 


rungs⸗Rath bereits die Anſicht geſiegt habe, der neue dern ee e eee 


geiſfe der modernen Philoſophie, hat einen eben fo geift: 


1 


enge der Dardanellen geſtrandet iſt. Im Augen⸗ 
blick, als das Oeſterreichiſche Paketboot, welches dieſe 
Nachricht überbrachte, die Fregatte verließ, hatte dieſe 
ihren ganzen Waſſervorrath ausgeſchifft, ohne ſich wie⸗ 
der flott machen zu können. (Allg. Ztg.) 

i meri k a. 

New⸗MPork, 19. Oktbr. Alle Banken in Phi⸗ 
ladelphia haben ihre Baarzahlungen einge: 
ſtellt. In Folge dieſes Ereigniſſes find die dortigen 
Fonds um 14 bis 16 pet. gefallen. Bis jetzt geben 
die hiesigen Banken ihren feſten Entſchluß und ihre Fä⸗ 
higkeit zu erkennen, ſich in den Baarſchafts⸗Zahlungen 
zu behaupten; da dies aber mit großen Opfern und Ver⸗ 
luſten von Seiten der Kaufleute verbunden fein. dürfte, 
ſo iſt es zweifelhaft, ob ſie es nicht zweckmäßiger finden 
werden, dem Beiſpiel der Banken von Philadelphia zu 
folgen, was ſchon alle Banken zwiſchen New⸗Nork und 
Charleſton gethan haben. Nach anderen Berichten ſol⸗ 
len, außer den hieſigen, auch die Banken in Boſton ſich 
noch halten und ihre Baarzahlungen fortſetzen, und auch 
von denen zu New⸗Orleans wurde geglaubt, daß ſie ihr 
Aeußerſtes aufbieten wuͤrden, um ihren Kredit ebenfalls 
zu bewahren; ob ſie dies im Stande ſein werden, dar⸗ 
über ſind die Meinungen hier ſehr getheilt, und ein 
hieſiges Blatt fürchtet ſogar, daß mehrere Staaten der 
Union ſich genöthigt ſehen würden, die Zahlung der Zin⸗ 
ſen von ihren Staats⸗Papieren einzuſtellen. Die ganze 
Schuld an dieſen Geldverlegenheiten wird den übertrie⸗ 
benen und unüberlegten Baumwollen⸗Spekulationen der 
Vereinigten Staaten⸗Bank zugeſchrieben, die auch den 
Anfang mit der Zahlungs⸗Einſtellung machte. 

Die Aruſtuk⸗Angelegenheiten gewinnen eine 
neue Geſtalt. Der Gouverneur des Staates Maine 
hat ſich ſehr aufgebracht gegen den Gouverneur von 
Maſſachuſetts gezeigt und Herrn Macintyre, dem Bau⸗ 
holz⸗Agenten für Maine, geſchrieben, daß eine Anzahl 
Perſonen in der Britiſchen Provinz Neu⸗Braunſchweig 
von Maſſachuſetts völlig die Erlaubniß erhalten hätten, 
Holz auf dem ſtreitigen Gebiete zu fällen, weil Maſſa⸗ 
chuſetts auf einen Theil dieſes Gebietes Anſprüche mache. 
Er warnt vor dieſer beabſichtigten Beraubung und droht. 
falls ſeine Autorität nicht hinreichend ſei, mit der le⸗ 
gislativen Gewalt des Staates. Herr Macintyre hat 
demzufolge eine Proklamation erlaſſen. 

Die Nachrichten aus Kanada reichten bis zum 
12. Oktober. Der in dem Gefängniß von Toronto be⸗ 

d er n Sa ei e des 
Fenſters fah, flog eine Kugel an feinem Kopfe vorüber 
und drang in die gegenüberſtehende Wand. Sie kam, 
wie es ſchien, aus der Flinte eines Jägers jenſeits des 
Fluſſes, in deſſen Nähe das Gefängniß liegt. Mehrere 
Perſonen, die an der Rebellion im vorigen Jahre Theil 
genommen und zur Deportation verurtheilt wurden, 
ſind nach ihrem Beſtimmungsorte abgeführt worden. 
Der Gouverneur Arthur von Ober⸗Kanada hat die Bil⸗ 
dung einer Polizei längs der Niagara⸗Gränze geſtattet, 
um den ſo häufigen Feuersbrünſten Einhalt zu thun. 
In Montreal ſollte eine Verſammlung der Bürger ge: 
halten werden, um eine Adreſſe an Sir John Colborne 
zu entwerfen. » 

Nach den letzten Nachrichten aus Buenos⸗Ayres 
und Montevideo hielt die Franzöſiſche Flotte im La 
Plata, zuſammen etwa 43 Segel ſtark, die Blokade 
noch immer ſtreng aufrecht. Am 17. Auguſt verſuch⸗ 
ten die Franzosen, ungefähr 200 Mann, an einem Ort, 
genannt Setonſis, 30 Engliſche Meilen von Buenos⸗ 
Ayres zu landen, ſie wurden aber mit ſchwerem Ver⸗ 
luſt zurückgeſchlagen und mußten wieder nach der 
Inſel Martin Garcia umkehren. Sie ſollen ein nord⸗ 
amerikaniſches Schiff von 450 Tonnen genommen ha⸗ 
ben. Es lagen keine nord⸗amerikaniſchen Kriegsſchiffe 
zu Montevideo, und die dort und in Buenos⸗Ayres an⸗ 
fäffigen Nord Amerikaner bedauerten es ſehr, daß der 
Lieutenant Mackenzie, der ihr Intereſſe aufs angelegent⸗ 
lichſte wahrgenommen hatte, von dort war abberufen 
worden. Die unter den Auſpicien von Buenos⸗Ayres 
aufgebrachten Streitkräfte, mit deren Hülfe der vorige 
Gouverneur von Montevideo wieder eingeſetzt werden 
ſollte, waren 3000 Mann ſtark, über den Parana ge: 
gangen und unter dem Kommando jenes früheren Gou⸗ 
verneurs bis auf 50 Engliſche Meilen von Montevideo 
vorgedrungen. Der jetzige Gouverneur war aus der 
Stadt gerückt, um ihnen an der Spige von 1500 


Mann entgegenzuziehen. m 
Lokales und Pruninzielles. 


Bü cher ſch ea u. 
Ueber die Fehler und den M 550 der mo- 
dernen Philosophien. on Carl Friedrich 
Lessing etc. Breslau in Commission bei Wil- 
; helm Gottlieb 1 . 

„Des Lebens Unverſtand mit Wehmuth zu genießen, 

„Iſt Tugend und Begriff. über di 
Der Herr Verfaffer, indignirt über die neueſten An⸗ 
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reichen als amüſanten Weg eingeſchlagen, jene Anfein⸗ 
dungen in ihr Nichts zurückzuweiſen. Er bedient ſich 
ihrer Redeweiſe, karrikirt noch dazu in das luſtigſte Kau⸗ 
derwelſch von der Welt, mit ausgezeichnetem Erfolge, 


——ñ— — —ͤ w — Ä 


und ſo wahr und treuherzig erſcheint ſeine Parodie, daß 
der Leſer wirklich auf Augenblicke ſtutzig gemacht werden, 
oder wohl gar auch nach der Lectüre noch in dem Wahne 
befangen bleiben kann, der Herr Verfaſſer habe es mit 
feiner Broſchüre wahrhaft ernſtlich gemeint. Dann wid 
dem Leſer freilich fo dumm, als ging ihm ein Mühltad 
im Kopfe herum! Um ihn aber davor zu bewahren, 
und auf den richtigen Standpunkt zu leiten, von web 


chem aus das Buͤchelchen als vom geiſtreichſten und 


überſprudelnden Humor dictirt erſcheint, will ich ſowohl 
zur Erbauung als Erſchütterung des Zwerchfelles einige 
der ſchlagendſten Stellen wörtlich anführen, und ich ſtehe 
dafür, daß mir der Leſer ſogleich beipflichten oder — () — 
„Die alten Philosophien der Römer und Griechen, 
ſo weit ich ſie auf Schulen leſen mußte, und fpäter 
hie und da verſuchte, find mir ſtets als ein Wortſchw all 
vorgekommen, der nicht einmal ein richtiges Gefühl in 
der Analyſis der Einzelnheiten der diesfälligen Wirkungs⸗ 
erſcheinungen entnehmen ließ.“ Nicht beſſer ift es dem 
Herrn Verf. mit der neuern gegangen. „Ich kann hier 
die verſchiedenen Meinungen der philoſophiſchen Mata⸗ 
dores, Kant, Fichte, Schelling dc. ſelbſt nicht anführen, 
denn fie haben einen ſolchen myſtiſchen Styl, weil ſich 
ihre Vorſtellungen auf bloße Ohrenbildung gründen, daß 
mir mehrere Verſuche, fie zu verſtehen, mißlungen find.“ 
Da haben wir doch klar und deutlich die Richtigkeit 
meiner Hypotheſe! Wie in aller Welt könnte denn der 
Herr Kanzler ſonſt „über die Fehler u. ſ. w. der mo⸗ 


dernen Philoſophie geſchrieben haben, wenn er ſie nicht 


verſteht? Nichts als baare Perfifflage, welche von ſelbſt 
in die Augen ſpringt, wenn wir leſen: „Der Ausd 

„Grundprozeſſe“ iſt mir als Juriſt ſchon widerlich. Er 
erinnert mich an die juriſtiſchen Prozeſſe, welche gewöhn⸗ 
lich auf dem Grunde ſitzen bleiben.“ Hätte Übrigens 
der Herr Verf. nicht auf dem Titel und in dieſen an⸗ 
geführten Worten ſeinen Stand angegeben, ſo würde 
ihn unbedenklich jeder Leſer (wie mir es ſelbſt ging) wegen 
ſeiner wirklich ſpaßhaften Terminologie, z. B. „Die Feder 
unter den Zeiger legen“ u. ſ. w. für einen Uhrmacher 
halten. Was iſt denn nun aber nach dem Hrn. Verf. 
Philoſophie? Sie iſt „ein Wirkungsertract der 
Natur, welche durch ihre Abſtracta und Concreta ind 
vidualiſirt wird.“ Außerdem iſt auch dieſe Philoſophie noch 


„eine Bedingung des menſchlichen Lebens, ohne welche 


es gar nicht beſtehen kann,“ und ſie lehrt: „Gott hat 
die Welt geſchaffen! und eine Naturkraft bewirkt das 


Bein dr e e e Seiner Schöpfung ſind wir zugegen 


5 g d 
nicht im Stande, etwas aus nichts ee pa 


dern nur befähigt, unſere exiſtirenden Umgebungen Il 
unſerm Handlungszwecke anzuwenden, lernen daher auch 
Schöpfungserforderniſſe gar nicht kennen. „Gefühl ertheilt 
zwar entſchiedener Gefüh , als das Auge, allein in zu 
kleinen Parzellen der Objecte, daher die Syntheſis der 
Gefühle zu Vorſtellungen zu langſam geht, und nur bei 
Blinden das Auge vertreten kann.“ „Der Philoſoph 
kann keine einfache Seele einerſeits und Apothekerbüch⸗ 
fen mit Seelenkräften andererſeies annehmen, wenn ihn 
nicht der Vorwurf treffen ſoll, daß er ganz plump die 
Feder unter den Zeiger ſchiebt“ (dies Gleichniß kommt 
faſt auf jeder Seite vor). 

Außerdem lernen wir noch Folgendes: „Das Thier ſieht 
3. E. einen Wagen an, der Menſch ſieht ihn an! Dem Thiere 
iſt er (nämlich der Wagen) Netwas egatives. Das junge 
Thier darf nicht ſehr alt fein” (natiirlich nicht!), „um 
ſchon zu wiſſen, daß man ihm aus dem Wege gehen 
müſſe, wenn er ſich annähert. Ziehen mag es ihn 
nicht“ (da wäre es auch ein rechter Narr !), „wenn er 
ihm nicht angehangen wird, und ſich hineinſetzen kann 
es nicht, weder ſeine Geſtalt iſt hiezu gemacht“ (das 
ſehe ich nun nicht ein! und ich wäre wohl bereit, in 
dieſer Hinſicht für die Fähigkeit der thieriſchen Geſtalt 
ſich in den Wagen ſetzen zu können, gegen den Herrn 
Verf. zu disputiren. Es muß ja nicht gerade ein 
ſchlechter Leiterwagen ſein; das Thier kann ſich einen 
bequemen Bombenwagen wählen!“), „noch geht fein Be⸗ 
gehren auf etwas anderes, als auf die ſeinem Compoſito 
eigenen ſpeciellen Handlungen. Der Menſch aber muß 
den Wagen kennen lernen, und ſeiner generiſchen 
Allgemeinheit thut es recht wohl, ſich fortbewegen 
zu können, ohne feinen’ Körper anzuſtrengen.“ 
Herrn Verf. Lieblingsſtudium war ſchon auf Schulen, 
wie er S. 35 erzählt, die höhere Mathematik, „und 
er iſt fo für dieſe Verſtandesfunction talentirt, daß alle 
einzelnen Sinnes reize ſeine Vorſtellungen und beſonders 
ihre Thätigkeit modificiren, fie ſelbſt aber bald verſchwin⸗ 
den, daher er ein ſchlechtes Gedächtniß für Einzelheiten 
hat, und da mit unter faſelt, wo es auf dieſe an⸗ 
kommt“ u. ſ. w. N 5 

Soll ich zuletzt noch die ausgezeichnete Diction des 
Herrn Verf. etwähnen, wie er z. B. S. 59 „in die 
aus Berlin mitgebrachten Schriften des ıc. Gräwel, 
Benneke und Daub geleſen,“ oder beruhen ſtets er] 
dem Accuſativ verbindet? Doch ich verwelſe auf da 
Büchelchen, und jeder wird mit mir einverſtanden ur 
daß man nicht beſſer für die Phitofopdie unſeter 3 
kämpfen konnte, als auf dieſe Bee humoriſti 
Weiſe. a r. M. Elsner. 
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„Beilage zu Ae 269 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 16. November 1880. 


Görlitz, 8. Nov. Das katholiſche Kirchenſyſtem 
zu Jauernick bei Görlitz in der Oberlauſiz, zu welchem 
acht Ortſchaften eingepfarrt find, iſt eins der älteſten in 
diefem Lande. Die Kirche liegt auf einem hohen Berge 
hart an der ſüchſiſchen Gränze; Schutzherrſchaft iſt das 
Königlich ſäͤchſiſche Kloſtet Marienthal. Während ſich 
die Reformation in der Oderlauſitz verbreitete (1521 — 
70), trat das ganze Kirchſpiel, an der Spize der Pfar⸗ 


rer Zacharic, zum evangeliſchen Glauben über (1539); 


als dieſer aber in dem bezeichneten Jahr auf einer Reife 
nach Bautzen begriffen war, fand er bei ſeiner Rückkehr 
den Berg, auf welchem Kirche und Pfarrhaus liegen, 
durch das Kloſter mit Bewaffneten umgeben; er mußte 
der Gewalt weichen, und die Patronatsherrſchaft ſetzte 
nunmehr den acht evangeliſchen Ortſchaften einen katho⸗ 
liſchen Pfarrer. So erhielt ſich das Verhältniß bis in 
die neueſte Zeit; an der Spitze eines größtenthells aus 
Evangeliſchen beſtehenden Kirchencollegiums ſtand ein ka⸗ 
tholiſcher Pfarrer, welcher feine evangeliſchen Wfarrkin⸗ 
der taufte, trauete und begrub. Nur predigen konnte 
er ihnen nicht, auch nicht das Sakrament des heiligen 
Abendmahls reichen, und hierzu bedienten ſich die evan⸗ 
een Glaubensgenoſſen der benachbarten Kirchen als 
agirende Gemeinden. Natürlich konnte ein fo eigen: 
thümlich geſtaltetes Kirchenweſen dem religiöſen Bedürf⸗ 
niſſe der Evangeliſchen nicht genügen. er Mitbeſitz 
der Schlüſſel der Kirche und des Kirchenärariums, die 
gemeinſchaftliche Rechnungslegung über daſſelbe und die 
mancherlei Abgaben, welche ſie an dieſes zu leiſten hat⸗ 
ten, veranlaßten die evangeliſchen Parochianen, die Be⸗ 
hauptung aufzuftellen, daß ihnen ein Miteigenthum an 
dem reichen Kirchenvermögen zuſtehe, welches noch im 
Jahr 1835 die Summe von 132,958 Thlrn. betrug. 
Lange dauerten die Verhandlungen über dieſen Anspruch, 
welcher von Seiten des Kloſters auf das lebhafteſte be⸗ 
ſtritten wurde; ſie führten zu keinem Reſultat; ein eben 
ſo ſchwieriger als verwickelter Prozeß drohte den kirchli⸗ 
chen Frieden beider Confeſſionsverwandten zu ſtören. 
Da gelang es im Jahr 1834 ber Vermittelung der Re: 
gierung zu Liegnitz, unter Zuſtimmung des Hrn. Fürſt⸗ 
biſchofs von Breslau, zwiſchen dem Kloſter Marienthal 
2 zahlreichen mittlerweile angeſiedelten ka⸗ 
l b 5 „einerfei 2 den 
evangeliſchen Parochianem der acht Ortſchaften 
ſeits einen Vergleich dahin zu bewirken, daß den Letz⸗ 
tern aus den reichen Mitteln des Jauernicker Aerariums 
wenigſtens fo viel bewilligt wurde, um eine eigne Kirche, 
Pfarre und Schule begründen zu können. Dies iſt 
nunmehr erfolgt, nachdem auch der König durch Be⸗ 
willigung eines allerhöchſten Geſchenkes von 800 Thlr. 
zur Beschaffung von Glocken feine allerhöchſte Theil: 
nahme zur hohen Freude aller Evangeliſchen kund ge⸗ 
than halte. Am 3. Nov. (wie ſchon in der Bresl. Ztg. 
erwähnt) wurden Kirche, Pfarre und Schule durch den 
Generalſuperintendenten Dr. Ribbeck, in Gegenwart eis 


dender. 


Kreis⸗Landraths und unter dem Herbeiſtrömen elner gro⸗ 
fen Volksmenge geweiht, und der erſte evangeliſche Pie: 
diger feit dreihundert Jahren inſtallirt. 


Alannichfattiges. 

— Man ſchreibt aus Dresden: „In verwichener 
Woche iſt binnen 6 Tagen das Trauerſpiel (binnen Kur⸗ 
zem auch in Breslau zur Aufführung kommend) 
Eugen Aram von Rellſtab nach Bulwers Roman zwei: 
mal bei gedrängt gefüllten Hauſe und mit lebhaftem Bei⸗ 
fall gegeben worden. Die Dorſtellung war dortr'efflich; 
beſonders zeichneten ſich Hr. Emil Devrient als Aram 
(er wurde ſchon nach dem aten Akt gerufen), Hr. Pauli 
als Richard Brandon, und Olle. Anſchütz (die Tochter 
der berühmten Wiener Schauspielerin) als Madeline aus. 
Am Schluß wurden dieſe diei Hauptperſonen unter rau⸗ 
ſchendem Beifall hervorgerufen. Auf übermorgen iſt die 
dritte Votſtellnng angeſetzt. 


— Eine ſehr willkommene und empfehlungs werthe Piece 
„Das königliche neue Hof⸗ und Nationaltheater 
Gebäude zu München, feine innere Einrichtung. Ma: 
ſchiverie und die B 
von L. Meifer, k. Hauspolizei⸗Inſpektor,“ im Druck und 
Verlag von G. Franz dahier, hat die. Preffe verlaſſen. 
Das Auditorium (das Parterre einſchließlich von 400 
Sperrſitzen faßt 900, die Parterre⸗Gallerie 140, die vier 
Logenreihen 670, der letzte Platz 350 Perſonen. Bei 

| Uderfültung nehmen die Räume gegen 2500 Perſonen 
auf; dabei ſind im Parterre bei offenen Thüren gegen 
1000 und im letzten Platze 5 bis 600 Perfonen, on 
[dieſer Zuſchauer⸗Menge kann das Haus in 4 
bis 5 Minuten verlaffen fein. 


— Eine der merkwürdigſten Kirchen dürfte 
die in Freudenthal auf dem Schwarzwalde ſein. Si; 
ift fo gebaut, daß die Männer die Weiber und umge: 
kehrt die Weiber die Männer nicht ſehen können, denn 
ſie beſteht aus zwei Flügeln, welche in eine Ecke zuſam⸗ 
menſtoßen. diefer Ecke ſteht die Kanzel; der rechte 
Flügel von der Kirche aus gehört den Männe rn, der linke 
den Weibern. a 


— Durch folgendes Recept wird die Flut der bereits 
eriftirenden Schönheismittel um eines vermehrt, und 
zwar um eines, das eigentlich keines iſt und doch für 
beſſer und untrüglicher, als alle Eczeugniſſe der berühmten 
Parifer und Wiener eee erkannt werden 
88 . 


Wa 


der Leidenſchaften, vorzüglich aber des Neides und der 
Habſucht, wovon die Haut bekanntlich ein blaſſes und 
gelbliches Ausſehen bekommt. — Eine Erinnerung an 
Mäßigkeit könnte vielleicht Einigen von weniger Erheb⸗ 
lichkeit zu ſein ſcheinen; jedoch iſt die Beobachtung derſel⸗ 
ben, ſowohl im Eſſen als im Trinken, höchſt nothwendig, 
wenn man diejenigen Finnen vertreiben will, zu deren 
Wegſchaffung ſonſt die berühmteſten Waſſer vergeblich 
gebraucht werden. — Eine mäßige Bewegung, deren 
ſich das ſchöne Geſchlecht anſtatt der rothen Schminke 
bedient, wird eine Blüthe auf ihren Wangen hervorbrin⸗ 


nes Commiſſars der Regierung zu Liegnitz, des Königl.] gen, die von keiner Kunſt nachgeahmt werden kann. — Eine 


Theater⸗Nachricht. 
Sonnabend: „Die Geſandtin.“ Oper in 3 A. zu ehren. 
von Auber. Antoinette, Dem. Löwe, Breslau, 
Königl. Preußiſche Hof⸗ und Kammerſän⸗ 
gerin, als zwölfte Gaſtrolle. 


den 14. Nov. 1839. ; 
Hertel, Geheimer Juſtizrath, 
nebſt Frau. 


i einem fr Waffer z ewaz. 
ſchen werden. Hiernach enthalte man ſich aller Ausbellche 
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wir, unſern Schmerz durch ſtille Theilnahme Die Buch-, Musikalien- und Kunst- 
handlung von 


F. E. C. Leuckart, 
in Breslau, Ring Nr. 52, 


natürliche Offenherzigkeit und ein ungezwungenes, 
heiter: 6 Weſen werden dem Geſichte jenes freie, offene 
Unſehen geben, welches die Schönen über Alles reizend 
macht. — Von dem Verlangen, zu gefallen, wird 
das Auge mehr Feuer erhalten, und das Einathmen der 
Luft bei dem Aufgange der Sonne wird ihre Lippen 
mit einer Roſenröthe färben. Die liebenswürdigſte 
Lebhaftigkeit, welche eint junge Schöne beſitzt, wird auf 
das glücklichſte erhalten und erhöht, wenn ſie ein ſpätes 
Aufbleiben in der Nacht und das Kartenſpiel 
ſorgfältig vermeidet; denn das Erſte giebt dem Geſichte 


ein ſchlafriges und unangenehmes Anſehen, und das Letzte 


iſt eine Mutter der Runzeln. — Eine weiße Hand iſt 
eine wünſchenswerthe Zierde, und es kann niemals eine 
Gehe weißer fein, als die, welche rein gehalten wied. 
edoch iſt diefes noch nicht genug: wünſcht eine Schöne 
ihre Schweſtern in dieſem Stücke zu übertreffen, fo müſ⸗ 
fon die Hände in einer fortdauernden Bewegung gehalten 
werden, was dem Blute ſehr gedeihlich iſt. ie beſte 
Bewegung iſt der Gebrauch der Nähnadel, des Spinn⸗ 
rades oder der Stricknadeln. Dem Fleiße unferer 
Großmutter haben wir es zu verdanken, daß die berühm⸗ 
teſten Maler Gelegenheit gehabt haben, die Nachkommen: 
ſchaft mit dem Andlicke fo vieler ſchönen Hände und 
Arme in ihren unvergleichlichen Gemälden zu vergnügen, 
— Eine Dame, die ſich mik dieſem Schönheits⸗ Mittel 
ſchmückt, bedarf keiner duftenden Salben, keiner känſtli⸗ 
chen Pomade und keiner Färbungsmittel, die gewöhnlich 
gerade das Gegentheil von dem bewirken, was man du 
ſie bewirken will. (Oeſt. Morgenbl.) 


— Ein Eheſcheidungsprozeß, auf einen bisher un⸗ 
erhörten Beweis geſtützt, wird dieſer Tage zu Paris ver⸗ 
handelt werden. Ein Herr M. hat ſeine Frau im Ver⸗ 
dacht der Untreue. Er wollte indeß, um Anſtoß zu ver⸗ 
meiden, nicht die Domeſtiken und Nachbarn ausfrage 
ſtellte ſich aber in einer Werkzeughütte im Garten au 
den Anſtand und ſah, daß jeden Morgen um 11 Uhr der 
Sohn ſeines Nachbars hineinſchlich, mit Madame M. 
auf der Bank unter einem herrlichen Baume Platz nahm, 
und aufs Vertrauteſte Arm in Arm mit ihr ſitzen blieb. 
Der Mann wollte nicht gern Zeugen für feine Beobach⸗ 
tung haben, und brauchte dieſelben doch, um ſich vor Ge⸗ 
richt zu rechtfertigen. Deshalb wandte er 400 Frs. an 
ein Daguerreotyp, machte aus feiner Hütte eine Ca- 
mera obscura, ftellte am nächſten Morgen die mit Jod 
überzogene n vorſchriftsmäßig auf, und erhielt 

n en Minuten das präciſeſte Lichtbild von der 
chattenſeite ſeines Glückes, das er nur wünſchen konnte. 
Mit feiner Platte in der Hand hat er ſich den Gerichten 
dargeſtellt und auf Trennung von der ungetreuen Hälfte 
angetragen. Er hat Heren Daguerre und Arago 
als wiſſenſchaftliche Begutachter ſeines Verfah⸗ 
rens citirt. (2) ; 


Auflöfung der Homonyme in der vorgeſtr. Ztg.: 
Der, das Harz. 
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In der Buchhandlun a 0 
Schmiedebr., Stadt — — 
zu haben: neueſtes Converſ.⸗Lex. 3 B. 837. 
Hlbfrzbd. f. 3 Rtl. Shakespeare's Werke, 
12 Bde. . f. 4½ Rtl. Ohm, Handb. d. 
6000 J Mathe. A Bde. 839. fi. 805 f. 44 Nel. 


Sonntag: „Zriny.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Th. Körner. 

Montag: „Die Geſandtin.“ Oper in 3 Akten 
von Auber. Antoinette, Dem. Löwe 
als vorletzte Gaſtrolle. 


— Than er 
Verbindungs » Anzeige 

Die geſtern vollzogene eheliche erbindung 

meiner ochter Sophie von Sebot⸗ 

KReget mit dem RR Ser 

u Ujeſt, beehre ich mi erwand⸗ 

1 Bekannten hiermit ergebenſt anzu⸗ 


„den 13. Nov. 1839. 
Ashofmeiſter Lombardini. 


Als Vermählte 
Der K 


Die verw 


empfehien ſich: 
aufmann .' 
es Lange, akk Lange, 


ö Agn 

Neiffe, den 12. Novbr, 1086. Siedler. | 
Entbindung ann 
Heut Vormittag 10 übe sure = 3 8 5 

geb. Böniſch von einem Madchen gı an 

entbunden. Dies zeige ich theilneymende 
eunden und Bekannten hierdurch, ſtatt d 4 
onderer Meldung, ergebenſt an. 
Ratibor, den 12. 2 1839, 


la 1 an Me 

igl. O.⸗L.⸗G.⸗Juſtiz⸗Kommiſſarius 
FR und öffentlicher Notar. 
Todesfall. 

In der geſtrigen Nacht, um 2 uhr, ſtarb 
nach langwierigen Leiden an der Abzehrung 
unſere 8 25 geliebte Schweſter und Schwä⸗ 
gerin, Juſt ine Meyer. Indem wir dieſen 
tief gefühlten Verkuſt unfern Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzeigen, bitten 


Techniſche Verſammlung. 

Montag den 18. Novbr., Abends 6 Uhr, 
wird bei dem Beginn der Winterverſamm⸗ 
lungen der techniſchen Section der Herr Ge⸗ 
heime Commerzienrath Oels ner einige Ideen 
aus der Geſchichte der Seidencultur mitthei⸗ 
len, nachdem er vorher über den Zweck dieſer 
Zuſammenkünfte einige Worte geſprochen, und 
darauf Herr Prem.⸗Lieutenant Lutz über das 
Fuchſiſche Waſſerglas und deſſen Nutzanwen⸗ 
dung einen Vortrag halten. 


Oeffentlicher Dank. 

Am Zten d. M. früh um 7 Uhr ſtand 
ich troſtlos am Lager meiner innigſt ges 
liebten Frau, die dem Tode nahe war, 
doch durch die geſchickte Behandlung des 
Kreis⸗Chirurgus und Accoucheurs Herrn 
Strauch ward ich in einer kurzen Zeit 
der gücklichſte Gatte und Vater. Mit 
umfaſſender Thatkraft ſuchte dieſer men⸗ 
ſchenfreundliche Arzt die drohende Gefahr 
abzuwenden, und unter dem göttlichen 
Beiſtande gelang: dies ihm vollkommen. 

fühle mich dankend veranlaßt, dies 


—— 


in veröffentlichen, und möge der Allgü⸗ 


dige den ätzuichen Eifer dieſes Mannes 
noch e 0 5 
e ohle der Menſchheit 


Landeshut den 11. Novbr. 1839. 
Joſeph Frank enſtein. 


a beehrt sich hiermit, ihre über 3 


Bände starke 


Leihbibliothek, 


welche fortwährend durch die neuesten 
dafür geeigneten Erscheinungen ver- 
mehrt wird, zur geneigten Beachtung 
zu empfehlen. 

Mit derselben ist auch noch ein Le- 
se-Zirkel der neuesten ausländischen 
Literatur, sowie Journal, und Taschen- 
buch-Lese-Zirkel und ein grosses 


Musikalien-Leih- Institut 
verbunden, j 
Thellnehmern an mehreren Zwei- 
gen dieser Anstalt werden besendera 
günstige Bedingungen gewährt. 
F. E. C. Leuckart. 


Im Verlage von F. E. C. Leu- 
ckart in Breslau, am Ringe Nr. 62, 
erschienen so eben: 


Neueste Breslauer 


Bö ä 
orsen - Tänze, 
1 Polonaise, 2 Schottisch, 3 Länder, 
5 Galoppes 1 Mazurek auf das Jahr 


componirt und für das N66 e ein - 
gerichtet von 
F. OI b rie h. 
Nes Heft. Preis 10 Sgr. 


Forſtners Mathematik, 2 Bde. ft. 6 ¼ f. 3% 
Rtl. Streit und Fiſcher, hiſtor.⸗ geogr. Atlas, 
m. 3. B. Text f. 5 Rtlr. Volgers Handbuch 
der Geographie, 2 Bde. 836. f. 3 Rtl. Hoff⸗ 
mann, d. Erde u. ihre Bewohner. Mit Kpf. 
u. Karten. f. 2 Rtl. Steins Handbuch der 


richts⸗Ordnung f. 3 Ktlr. ee 
Bei Shlefinger,, Kupferſchm aße 
Nr. 31, ſind antigbassſch a haben: 

Das Gonverfations » Lerikon (Brockhaus) 
12 Bde. Ste Aufk eleg. Hlbfrabd. 1837, für 
14 Rihl. Daſfelbe 7te Aufl. für 11 Rthlr. 
Schillers amtl. Werke. 12 Bde. elegant 

ebunden. 1838. für 4 Rthl. Dieſelben in 
8 Bden. mit Kpf. für 4 Rthl. Das Con⸗ 
verſ.⸗Ler. d. neueſten Zeit u. Literatur. 4 Bde. 
eleg. Hlbfrzbd. f. 5 Kthl. 
ſcchte 14 Bde. Hlbfrzbd. 1837, f. 8 Kthir. 
gavaterd Phyſiognomik. 4 Bde. mit 120 Kpf. 
. 85 > f. 5 Rtl. Verzeichniſſe 
dar grotis. allen Fächern der Litera⸗ 


7 Die „ Breslauer Chrome“, Set 
II. und III., iſt erſchienen und an . 
kannten Abholungs⸗Orten, nament- 
lich in der Günther ſchen Buchdruckerei 
(Albrechtsſtraße Nr. 35), zu haben. 


Beckers Weltge⸗ 


m. find erſchienen und in allen 
Mag und Komp. zu haben: 


e Geſchichte 


5 m 
Zeitalter der Reformation. 
Theil 1. u. 2. gr. 8. Preis 574 Rtlr. 


K. W. Böttiger's 


Mr * 2 * „ 
eltgeſchichte in Biographien. 

8 Sechs Bände. gr. 8. 

Theil 1. II. und III. 1. oder Lieferung 1— 5. Subſcriptionspreis: A Band 1% Rthlr. 
à Lieferung . Rthlr. 

Der Verf, Hr. Prof. und Hofrath Dr. K. W. Böttiger an der Univerfität zu Erlan⸗ 
gen, den Gelehrten als Verfaſſer der Biographie Heinrich des Löwen und der Geſchichte 
des Kurſtaats und Königreichs Sachſen in der großen Staatengeſchichte von Europa, fo 
wie dem größeren Publikum durch ſeinen Abriß der Weltgeſchichte rühmlichſt bekannt, wird 
die Blographien ſämmtlicher hiſtoriſchen Perſonen, in denen ſich die eigenthümlichen Rich⸗ 
tungen Ye nationalen u, allgemeinen geſchichtlichen Entwickelung in Beziehung auf Staat, 
Politik, Geſetzgebung, Kunſt, Religion, Wiſſenſchaft prägnant ausſprechen, in chronologiſcher 
und in ſich zuſammenhängender Reihefolge dem Publikum vorführen, und die Geſchichte ſo⸗ 
mit in ihrer lebendigſten Form, in dem Leben einzelner Individuen, in deren Schickſalen u. 
Thaten, in ihren Begehungen und Unterlaſſungen, in ihren Gedanken und ihren gemüthli⸗ 
chen Beziehungen erfaſſen und wiedergeben. — Dieſes neue Werk, wie ſelbſtſtändig Plan u. 
Gedanke in dem Hrn. Verf. entſtanden find, wie eigenthümlich ohne Zweifel die Ausführung 
ift, ſtellt ſich doch in eine gewiſſe natürliche Beziehung zur Becker'ſchen Weltgeſchichte; daß 
vieles, was in dieſer nur kürzer behandert iſt, hier ausführlicher dargeſtellt werden kann, und 
wie die allgemeinen Weltereigniſſe auf die nähere und nächſte Kenntniß der beſonderen Mo⸗ 
tive, Eigenſchaften und geiſtigen Beſtimmtheiten derer hinweiſen, welche einen vorzüglichen 
Heß bei der Ausführung derſelben einnahmen, wird wiederum das biographiſche Werk das 

erlangen nach Einſicht und Anſchauung des großen Zuſammenhanges der hiſtoriſchen Ent⸗ 
wickelung wecken und nähren. — Dem Aeußeren nach ſchließt ſich Hrn. Böttiger's Arbeit 
der Austattung der Becker'ſchen Weltgeſchichte an, nur daß eine weniger gedrängte Druck 
form gewählt worden tft, Das Werk wird ſechs Bände, jeden von einigen 30 Drudbogen 
umfaſſen, deren Preis im Wege der Subſcription für jeden Band 1½ Rthlr. betragen 
wird; die beiden erſten Bände ſind bereits vollſtändig, die folgenden Bände aber werden 
in gehefteten Halbbänden ausgegeben, da dem Publikum ſolche Theilung nach vielſeitigen 
Erfahrungen für die Anſchaffung erleichternd erſcheint. In jedem Jahre ſollen dann drei, 
mindeſtens zwei Halbbände erſcheinen. Für die gewiſſenhafte Ausführung dieſes Verſpre⸗ 
chens glaubten wir auf das Vertrauen des Publikums und ſomit bei dem erkannten Talent 
und verbreiteten Ruf des Verfaſſers auf die zahlreichſte Theilnahme rechnen zu dürfen. 
Bei M. Du⸗Mont⸗Schauberg in Köln iſt] In meinem Verlage erſcheint fo eben und 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in iſt durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
Bund die Buchhandlung Joſefſ Max und 
in usum Seminarii kg re Arzt und Landwirth. 
Coloniensis, omniumque Clerico Aug Thaer's Werken und literariſchem Nach⸗ 
rum et Sacerdotum. Collegit ac laſſe dargeſtelt von 
composuit Andreas Gau, Ss. Wilhelm Körte. 
£ 5 1839. 
tione ordinarii. Beipalaı 2 25 8 
276 Seiten Duodez. Preis 14 Ggr. f 
Bei der e 1 er 
zunächſt auf die Bedürfniſſe geiſtlicher In Commiſſion der Stahelſchen Bud: 
dungsanſtalten berechnet iſt, ſich aber auch für handlung in Wür burg i e 
1 Eileen und Candidaten der Theolo⸗ h 8 sburg iſt fo eben erſchlenen 
ie eignet, iſt ſehr auf Mannigfaltigkeit des 
8 Komp. verſendet worden: 
Liturgien, ſowohl der orientaliſchen als der oe Handbuch der Fränkiſchen 
cidentaliſchen Kirche, theils aus den Kirchen⸗ : 
vätern, 1155 aus bewährten Andachtsbüchern Seidenerzeugung, 
entnommen worden, und fo darf erwartet als eines privatlichen Nebengewerbes in der 
werden, daß dieſes Gebetbuch bei der Geiſtlich⸗[Stadt und auf dem Lande von Dr. Anton 


und Komp. » a omp. zu beziehen: 
| N Albrecht Thaer. 
QUOTIDIANAE Sein Leben und Wirken, als 


Breslau in der Budpanblung Joſ. Max 
Theol. Dr. et Semin. Archiep. Mit dem Bildniſſe Thaer's. 
Colon. Subregens. Cum Approba-| „Er. 8. Geh. 2 Thlr. 12 Gr. netto. 
5 an ae ger Buchhandlun en, in Bres⸗ 
uhaltes geſehenz derſelbe iſt theils aus li. Komp. ve uchhandlung Joſef Max u. 
turgiſchen Büchern, namentlich aus den ältern 
Hoffmann. Mit einer Damoloſchen Rau: 


penzucht⸗Tabelle und 2 Steintafeln. 8. 
Preis broſch. 1 Rtlr. 


keit eine freundliche Aufnahme finden werde. 


— 


In der unterzeichneten Verlagsbuchhand⸗ 
iſt fo eben erſchienen und in jeder guten Buch⸗ 
handlung, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp; zu haben: 


Lehrbuch 


der 


Anatomie des Menſchen 


. t 
phyſiologiſchen Zuſätzen. 


Zum Gebrauche 
der Schulen für Bader im Kö⸗ 


nigreiche Baiern 
nach höchſtem Auftrage verfaßt 
on 


v 
Prof. Dr. Beraz. 
Pr. 2 Rtl. 
Das Buch iſt eine vollſtändige Ana⸗ 
tomie. Die Verbindung der Iehteren mit 
dem Wichtigſten aus der Phyſiologle in Ei 
nem Bande möchte vielleicht Vielen willkom⸗ 
men fein; In den phyſiologiſchen Zuſätzen 
ſind unter Andern die Unterſchiede der menft 
lichen Natur vor der der Thiere, ſowohl beim 
bildenden Leben, als bei den Sinnes- und Be: 
wegungsthätigkeiten hervorgehoben, und. ift 
die natürliche Würde des Menſchen im Ein⸗ 
zelnen nachgewieſen. Den Schluß macht eine 
Betrachtung der Seele, in der die Naturge⸗ 
ſetze des leiblichen Organismus mit dem Le⸗ 
ben jener in Beziehung defent find, 
Landshut im Okt. 1839. 
Woh. Palm'ſche Verlagsbuchhandl. 


Bet Josef ae u. Komp. in Breslau 
iſt angekommen und zu baben: . 


Zur Geſchichte der Seherin von Prevoſt. 


Die Somnambüle 


Mademoiſelle Pi ge aire in 
rankreich. 

Oder merkwürdige Erſcheinungen im Gebiete 
des Somnambulismus und thieriſchen Mag⸗ 
netismus. Eine intereſſante Schrift für Je⸗ 
dermann. Aus dem Franzöſiſchen von Dr. 

Al. Donns. Mit einer Abbildung. 

8. geh. Preis 8 Gr. 


ei E. F. Für ſt in Nordhausen iſt fo 
ee und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau in der Buch handlung Joſef 
Max und Komp. au betommen: 5 
Die Ka lköpfigkeft 5 
und ihre Heilung, oder Anweiſung, nt⸗ 
blößten Gelen des Hauptes den dichteſten 
und ſchönſten Haarwuchs hervorzubringen, 
nebſt Belehrungen und Vorſichtsmaßregeln 
für Alle, welche Perücken tragen, wie auch 
Vorſchriften, das Ausfallen und Ergrauen der 
Haare zu verhüten, ergrauten Haaren aber 
ihre frühere Farbe wiederzugeben. Von Dr. 
r. Woolftone, Nach der 16ten Original: 
Auflage aus dem Engliſchen überſetzt von *r. 
Dritte vermehrte 1004 e. 8. 1839, Broch. 


5 gr. 

Dieſes Werkchen if in England mit ſo au⸗ 

ßerordentlichem 5 00 — 2 > 

daß in kurzer Zeit 6 Auflagen erſchlenen finb, 

Durch die ueberſetzung kann nur gewonnen 

fein, weil der Ueberfeger feine eigenen Erfah⸗ 
rungen hinzugefügt hat. x 


1 
N 
9 
ch⸗ 
th 
U 


a 


hhandlungen 


So eben ſind erſchienen und 


auf das 


d zu haben bei Ferdinand 
Oberſchleſien bei Hirt vormals Juhr in Matilde und Hi 


Rheiniſches 


Jahr 1840. 


Literarische Anzeigen 


von Ferdinand Hirt 


in Breslau, Ratibor und Piless. 


Hirt in Breslau, für J 
rt in Pleß: 


Taſchenbu 


Phantaſi 


Von 


K 
L 


Als Lektüre für die gebildete Leſewelt, als 
Paſſenderes empfehlen, denn obige ſo eben 


äußeren Eleganz bei einem im Verhältniß 


* 


n der Buchhandlung von Ferd. Mie 
in 8 5 8 N. 47, fie Oberſchle⸗ 
ſien bei Hirt vormals Juhr in Natibor 
und Hirt in Pleß ift zu haben: 


Die Dampfwäſche, 
ein höchſt einfaches Verfahren, alle Arten der 
Leibe, Tiſch⸗ und Bettwäſche ꝛc. mit großer 
Erſparniß an Zeit und Geld durch Anwen⸗ 
dung von Waſſerdämpfen blendend weiß zu 
waſchen, ohne ſie dabei, wie nach der alten 
Methode anzugreifen und abzunutzen, — höchſt 
beachtungswerth nicht allein für alle großen 
Anſtalten, wie z. B. Kaſernen, Hoſpitäler, Ar⸗ 
menhäuſer, Kloſterſchulen, Erziehungsanſtal⸗ 
ten, öffentliche Waſchanſtalten, ſondern auch 
für große und kleinere Hauswirthſchaften. — 


non de Layre übertragen von Dr. C 
H. Schmidt. Mit 1 Tafel Abbild. 


geh. 10 Sgr. 

In dieſem Werkchen wird ein Waſchverfah⸗ 
ren gelehrt, nach welchem man, perglichen mit 
dem alten äußerſt fehlerhaften, Io des Brenn» 
materials, die ganze Seife, ½ der Handar⸗ 
beit und etwas Anſehnliches wegen der wohl⸗ 


er. Sab die Wasch: 25 


8. 


ae 0 aſche n tine: 
ar erhält und ſie blendend weiß bekommt. 
Das Verfahren hat ſich aufs Vollkommenſte 
bewährt und empfiehlt ſich nach Obigem in 
ſtaatswirthſch. wie in hauswirthſch. Hinſicht 

ungemein. 
Stuttgart. (Neue Schriften.) So 
eben iſt erſchienen und zu haben in Bres⸗ 
lau bei F. Hirt, Max und Komp., Ader⸗ 
holz, W. G. Korn und Schulz und Komp., 
für Oberſchleſien bei Hirt vormals Juhr 

in Ratibor und Hirt in Pleß: 
Hiſtoriſches und genealogiſches 
Adelsbuch des Königreichs Würtem⸗ 
berg. Nach officiellen, von den Beßör⸗ 
den erhaltenen, und andern authentiſchen 
Quellen bearbeitet von Fr. Caſt. Mit 
dem wohlgetroffenen Portrait Sr. Maj. 
des Königs Wilhelm I. v. Würtemberg, 
nach Stirnbrant, in Stahl geſtochen von 
N gr. 8. eleg. broch. Preis 
Ka, 
Das Portrait ift auch einzeln zu haben: 
in 4, auf chineſiſch Papier 2) Sgr. 
„„ „ Velinpapier .. 17% „ 
07 


Die Zauberlaterne, oder Geſchichte 
Napoleons, im Volkston von 2 Sa 
daten erzahtt. Von Friedrich Soulic, 
und mit Anmerkungen verſehen von Ze: 
dollierre. Aus dem Franzöſiſchen v. Dr. 
Heinrich Elsner, Mit 42 Holzſchnit⸗ 
ten geſchmückt von Xplograph Finckh. 
Preis 1 Thlr. 20% Sgr. 

Briefe Napoleons und Joſephi⸗ 

Preis 1 Thir. 


nens. Zweiter Theil. 
J. A. Gärtner, 


4 Sgr. 
Bei E. F. Fürſt in Nordhausen iſt fo eben 
erſchienen und zu bekommen bei Ferdinand 
irt in Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, 
r Sberſchleſten bei Hirt vormals Juhr 
atibor und t in Pleß: 


106 Schönheitsmittel, 5 


die Kunſt, den menſchlichen Körper ſowohl 
auf jede Art zu verſchönern, als auch ſchön 
zu erhalten. Eleganten Damen und Herren 
eweiht von Adolf von Roſenbuſch. 
Zweite, vielfach verbeſſerte und mit einer Ein⸗ 
leitung über „Erhaltung und Beförderung 
der Schönheit im Allgemeinen“ vermehrte 
Auflage. 12. 1830. Broſch. 10 Sgr. 
Von reichhaltigem Inhalte mögen nur ei⸗ 
nige Mittel hier ftehen: 1) Mittel zum Wachs⸗ 
um der Haare. 2) Mittel für Diejenigen, 
welchen die Haare durch Krankheit ausgegan⸗ 
gen find. 3) Gänzlich unſchädliches Mittel, 
um die Haare ſchwarz zu färben. 4) Schön⸗ 
eitsmilch anzufertigen. 5) Die Augen ſchön 
zu erhalten. 6) Den übeln Geruch aus dem 
Munde zu vertreiben. 7) Kügelchen zur Par⸗ 


in 


Aus dem Franzöſiſchen des Baron 3 o 


ger brauch⸗ 


gemälde 1840. 


u d wi 
Fein geb. mit 1 engl. Sta 


Hus torch. 
ſtiche 1 Rtlr. 21 Sgr. 


fee ee an Damen kann man wohl nichts 
. n ſertig gewordene literariſche E inungen. 
diegenheit und unterhaltende Mannichfaltigkeit des Inhalts 3 1 
zum Gebotenen überaus m 
Buchhandlungen des In- und Ruslandes find Eremplare vorräthig. 


mit der anſprechendſten. 
äßigen Preiſe! In allen 


D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 


fümirung des Mundes. 8) Mittel gegen eine 
zu ſtarke Korpulenz. 9) Mittel gegen eine 
zu ſtarke Magerkeit. 10) Mittel, den Bufen 
ſchön zu erhalten. 11) Tinktur, welche die 
Haut zart macht. 12) Mittel gegen das 
Schwitzen der Hände. 13) Dem Geſichte eine 
natürliche ſchöne Röthe zu verſchaffen. 14) 
Den Kupferausſchlag vom Geſichte zu ver⸗ 


treiben. 15) Eine Salbe, um die Runzeln 
zu vertreiben. 16) Die Haut ver Runzeln 
zu ſchützen. 


Im Verlag von H. R. Sauerländer 
in Kar au find folgende bekannte gute 
Schul⸗Büch er erſchienen und bei Ferd. 
irt in Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, für 
Sberſchleſien bei Hirt vormals Juhr in 
Ratibor und Hirt in Ps zu haben: 
Hirzels franzöſiſche Senate 
von Prof, Conrad v. Orell verbel‘ 
— ſſen 0 8 eib 0 5 

eſſen franzöſiſches Leſebuch;z vo 

Prof. . Orell verbeſſerte fünfte 
Auflage. 15 Sgr. 2 

Kteiues fegte Schul⸗Wörter⸗ 

30 Oger Anfänger; wopifeitfte Ausgabe. 
v. Orells kleine franz. Sprachlehre 

für Anfänger; fünfte Aufl. 10 Sgr. 
Fries Anleitung zur franzöſiſchen 
u. deutſchen 
wohlfeile Schulausgabe. 17%, Sgr. 
Götzingers deutſche Sprachlehre für 
Schulen. Vierte Auflage. 20 Sgr. 
Freidank, der neue, aus vaterländiſchen 
Dichtern entwickelt; für Gymnaſien und 
Seminar⸗Schulen. 20 Sgr. 
Hebels allemanniſche Gedichtez ſie⸗ 
bente Auflage mit 4 Kupf. 1 Thlr., mit 
1 Kupf. 20 Sgr. IE 
Haupt, Muſterſammlung der Bered⸗ 
amkeit. Für die Schule und das Le⸗ 
en. 1 Thlr. 5 Sgr. 
Zſchokke's Goldmacherdorf für Land⸗ 
ſchulen; ſechſte Auflage. 7¼ Sgr. 
Deſſen Schweizerlandsgeſchichte für. 
das Schweizervolk; ſechſte Aufl. 11 ½ Sgr. 
Daſſelbe überſetzt in franzöſiſcher 
Sprache von Prof. Monnardz ite 
Auflage. 15 Sgr. 


Bei Ch. Th. Groos in Karlsruhe ſſt 
eben erſchienen und zu haben bei Ferdi⸗ 
nand Hirt in Breslau, Naſchmarkt 
Nr. 47, für Oberſchleſien bei Hirt vormals 
Juhr in Ratibor und Hirt in Plef: 


Lehrbuch 


der allgemeinen 


Muſik⸗Wiſſenſchaft, 
oder deſſen, was Jeder, der Muſik treiben 
oder lernen will, nothwendig wiſſen muß. — 
Nach einer neuen Methode, zum Selbſt⸗ un⸗ 
terricht, und als Leitfaden bei allen Arten 
von praktiſchem wie theoretiſchem Muſik⸗un⸗ 

terricht bearbeitet E 


von 
Dr. Guſtav Schilling, 
mehrerer RER: mu falschen Geſell⸗ 
chaften Mitgliede. 
Ohngefähr 50 Druckbogen in gr. 8. 
mit vitlen Notenbeiſpielen. 


In 4 unzertrennlichen Lieferungen 2 22½ Sgr. 
Erſte und zweite Lieferung. 

Die folgenden zwei Lieferungen erſcheinen 
ſo, daß das Ganze unter allen Umſtänden 
noch in dieſem Jahre fertig wird und nur 
3 Thaler koſtet. Welch wichtiges und, als 
das geſammte praktiſche Muſikleben umfaſſend 
und durchdringend, für jeden — uſiker und 
Muſikfreund unentbehrliches W u damit 
dem Publikum übergeben, en ieſe beiden 
erſten Lieferungen ſchon en 0 eiden, auf deren 
Umſchlag auch eine buche des Inhalts des 
ganzen Werkes abgedruckt iſt. Mit dem Er⸗ 
ſcheinen der Ienten Lieferung tritt der Laden ⸗ 
preis von 4 Thalern ein. 


Ge⸗ 


onverſation. Dritte 


—— 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau ist so eben erschienen 
und versandt: N 5 


Die Staats wissenschaft. 
Geschichts-philosophisch begründet. 


N Johann Schön, 

Doctor der Philosophie und der Rechte, ordentlichem Professor der Staats- 
wissenschaften an der Königlichen Universität in Breslau. 
Zweite, durchaus umgearbeitete Auflage. 

XII und 292 Seiten gr. Svo. Preis 1 Rthir. 15 Sgr. 


Wenn schon die erste Auflage dieses Werkes dem bei seinem Erscheinen 
in der gelehrten Welt noch wenig gekannten Verfasser ungetheilte Anerken- 
nung seines rüstigen Geistes und seiner gelehrten Forschungen auf dem be- 
treffenden Gebiete des Wissens verschafft hat, so darf die Verlagshandlung 
mit vollem Vertrauen hoffen, dass die so eben fertig gewordene 
zweite Auflage, deren erste Hälfte noch vom Verfasser, selbst im Druck 


esorgt wurde, indess das Mäterial zur zweiten Hälfte vollständig vorhanden f 


War, einer noch erhöhteren Theilnahme sich zu erfreuen haben werde. — 
Die Verlagshandlung glaubt mit dem verstorbenen geistreichen Verfasser die 
Ueberzeugung aussprechen zu dürfen, dass das alte Buch durch Berichtigung 
des erkannten Irrigen, durch Erläuterung des Zweideutigen, durch Ausfüh- 
rung des zu flüchtig Hingeworfenen und durch Hinzufügung des Neugelern- 
ten in ein neues umgewandelt worden sei. 


Breslau, im November 1839. 
Wilhelm &ottlieb Korn. 


Do eben ift erfchienen und bei Auguſt 
Schulz und Comp. in Breslau, Al: 
brechtsſtraße Nr. 57, zu haben; 
Block, Kochbuch für bürgerli 


In der v. Jenſſch und Stag eſchen 
Buchhandlung in Augsburg ift — —. und 
in der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring ⸗ u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 


zu haben: tungen. 15 Sgr. 
3 Die N die Kunſt des Metalldruckens. 
w rein ⸗õ i % Sgr. . ; 
i . Benutzung Fragt bi Apotheke a Haus oder die 
2 olksarzneimittel. gr. 
Feder iehes N Müſer, Arithmet. Beluſtigungen 3. Aufga⸗ 


ben in geſell. Kreiſen. 6 * 
Neneſte, das, vom Gerſten⸗, Hopfen: und 
„Runkelrübenbau. 15 Sgr. 5 
Neider, das Verhältniß der Jagd in der 
Kundgebung der Jagdgeheimniſſe, um 
in der kürzeſten Zeit ein vollkommener 
Jäger, und durch die Jagd reich zu wer⸗ 
] den. 15 Sgr. 
6 — Die wahre n Benutzung 
es Federviehes. gr. 
— 25 Die Mir 1585 h Flachs⸗ 
und Hanfbaues. Be); ; 
Schmali, 5 Trocknen des Klee's auf Rei⸗ 
tern und Hütten. r. ö 
ueber Kartoffelbau, Kartoffelbrennerei, 
Kaxrtoffel⸗ und Splülichtfutterung, der 
daraus entſtehenden Krankh. des Rind⸗ 


viehes u. die Heilung derſelben. 7½ Sg. 


der Hühner, Pipen, Gänſe, 
Enten und Tauben, 
nach deren hohem Gewinne für alle Wirth⸗ 
ſchaften, um das Kapital am ſſcherſten 
mit 20 Prozent Gewinn anzulegen, 
oder dle verbeſſerte 


Federviehzucht 


anz neuen und den wichtigſten 
1 rfahrungen der Chineſen. 
us dem Engliſchen überſetzt und mit An⸗ 
wendung für die ag der deutſchen 
Landwirthſchaft dargeſtellt von 
Jacob Ernft Reider. 
8. geh. 10 Sgr. 
Die treue 
Kundg 


nach 


ſind ſo eben erſchienen: 


>18 


Spargel von u be a 
den ſchmackhafteſten eerrettig und M. Wiener, 

die größten Scheiben Blumenkohl, Lerſaſſer der Proſelytin; Selma, die jüdiſche 
Melonen ohne Miſtbeet in jeder Ge⸗ Seherin ic. 


gend auf dem freien Felde in Menge und 
höchſter Vollkommenheit anzuziehen. 
S : erg an . 
üpbolz a em geringſten Sand 
boden zn bauen und den Boden — 
mit in 1 zu ſetzen. 
f on 


Yarob Ernſt von Reider. 


8. geh. 10 Sgr. 
* D a 8 
Verhältniß der Jagd 
n ber 

Kundgebung der J i . i 
der £ürzeften Zeit ne 
Jaͤger und durch die Jagd reich 

zu werden. 

Dargeſtellt durch 
Jacob Ernſt von Neider. 


8 40. 


234 Seit. in 8. Velinpap. geh. Pr. 1 Rtlr. 
In dem vorliegenden Werke bietet der be⸗ 
kannte und beliebte Verfaſſer der „Proſely⸗ 
tin“ dem Publikum in den 5 Novellen: „Die 
Blinde, — Der Sohn des Selbſtmörders, — 
Der Beſeſſene, — Der General-Feldmarſchall 
— und der Pſeudo⸗Fürſt“ — mannichfaltigen 
Stoff zu einer angenehme Unterhaltung ge⸗ 
währenden Lectüre. Es wird deshalb auch 
nur dieſer Hinweiſung bedürfen, um allgemein 
auf dies Buch aufmerkſam zu machen, das in 
keiner Leſebibliothek fehlen, und ſich auch un⸗ 
ter den vielen mit dem Verfaſſer befreundeten 
8 als paſſendes Geſchenk empfehlen 
rfte. 


Zu Michaelis erſchienen bei mir ferner: 
Julie von Großmann, Gedichte. 
8. Belin⸗Papier. geh. Pr. 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Komus. 
Etui⸗Repertoir für deutſche Bühnen 


Dieſes Werkchen beweiſt durch den beige: 
h den beig und Privat: Theater. 
2 Status einer, nach feinem Syſtem be⸗ 18 Bochen.: Be Kuß, re in 1 Akt von 
ebenen Jagd, daß dieſelbe, wenn fie nach Carlo. — 28 Bändchen: Bruder Fritz, 


der Natur der derſchiedenen Arten des Wil: 


am - i 
geübt — mehr a mit Sachkenntniß aus: 


chen Gewinn bringt, als 
die beſtbegründetſte e inn gt, als 
der letzteren in aan 0 ohne dabei 


u ſchaden. 
Für Juriſten und N 


22 1 251 


Luſtſp. in 1 Akt, von Demſelben. — 16. 
geh. Jedes A 5 Sgr. 

Beſonders erlaube ich mir die reſp. Dilet⸗ 
tanten⸗Vereine auf letztere kleine und ge⸗ 
fällige Stücke aufmerkſam zu machen. 

J. Urban Kern, 


icht⸗Juriſten. Elfſabethſtraße Nro. A. 


Regensberg in Münſter ift fo 


chienen und in der Buchhan 
— ehe Rn 8 Hang ©. Auktion. 

> Ma ats. ſum⸗ Am 18. Novbr. d. J., Vorm. 9 uhr und 
mariſche und Bagatell⸗Prozeß nach der] Nachmittags 2 Uhr u. d. f. Tage, ſollen im 


Verordnung vom 1. Juni 1833 und 
den in den Jahrbüchern ergangenen er⸗ 
läuternden Verfügungen, in Verbindung 
mit den Verordnungen vom 14. Dez. 
1833, 4. März 1834, 31. März u. 
5. Mai 1838 von F. Lemcke. 12. 


Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, öffent: 

lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden: 

) Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwäſche, Betten. 
Ad weibliche gut gehaltene Kleidungs⸗ 
e, 

Bijouterie⸗ und Galanterie⸗Waaren, als: 

2 1. und Uhrketten, Buſennadeln, Ringe 


2) 


Geh. 10 Sgr. a. erobe-Sadıen, als: Handſchuhe, Wer 
0 bes enpfe, Hoſenträger, Mützen, 
=: „ Vorhemdchen, Halskragen, Som: 


u ktion. 
Den 23. Row br. c,, Vormittags 10 uhr, 


merbemden, Halstü f 
werden in der Geriäitefangtei zu Mittelwalde Halstücher, Unterziehjaden 


und Beinkleider, 


mehrere abgepfä a 4 ſchiede ! 
gepfändete Gegenſtände, worunter] ) verſchiedene Schnitt⸗Waa 5 
: andere Jagb-üten:| _ füneren Ben und Par 
fteige, Öffentlih an den Meiftbietenden ver⸗ Breslau, den 28. Oktbr. 1839. 

nie Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der am 11. Juli c. zu Belkau, Neumark⸗ 
ter Kreiſes, verſtorbene Herr Johann Mar⸗ 
tin v. Walter hat in ſeinem am 10. No⸗ 
vember 1810 errichteten und am 24. Juni 
1816 beſtätigten Codicill unter Anderem Fol⸗ 
gendes beftimmt : 

Auf meinen Gütern bekommt jeder Knecht 

zwei Thaler; der länger als fünf Jahre 

gedient hat, bekommt fünf Thaler, ſo 
auch jeder Junge auf ähnliche Art, fo 
wie auch jede Hofe⸗Magd u. jeder Dreſch⸗ 
gärtner. Jeder Freimann, der ein guter 

Mann iſt, welches mein älteſter Sohn 

zu entſcheiden hat, bekommt zwei Tha⸗ 

ler. Die Vögte, welche länger als ein 

Jahr dienen, bekommen jeder fünf Thlr. 
Da nun Diejenigen, welche auf dieſe Ver⸗ 
mächtniſſe Anſpruch machen könnten, ihrer 
perſon und ihrem Aufenthalte nach unbekannt 
ind, ſo bringe ich im Auftrage der Johann Mar⸗ 
tin von Walterſchen Teſtaments-Exekutoren 
und Erben obige Verordnung, in Gemäßheit 
des §. 231 Tit. 12. Thl. I. des Allg. L.⸗R. 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 

Breslau, den 14. November 1839, 

Kletſchke, 
Königlicher Juſtiz⸗Rath. 
Niikolaiſtr. Nr. 7. 
Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Häus⸗ 

er Friedrich Hillmann aus Thiemendorf bei 

auban, iſt der erbſchaftliche Liquidationspro⸗ 

zeß eröffnet, und zur Anmeldung der Anſprüche 

kämmtlicher Gläubiger ein Termin auf den 

Oſten December c. Nachmittags 2 uhr 
in dem Gerichts⸗Locale zu Berthelsdorf anbe⸗ 
raumt worden. 

Wer ſich von den Gläubigern in dieſem 
ermin nicht meldet, wird aller ſeiner etwai⸗ 
gen Vorrechte für verluſtig erklärt und mit 
feiner Forderung nur an Dasjenige verwieſen, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte. Löwenberg, den 20. Septbr. 1839, 

Das Gerichts: Amt von Thiemendorf. 

Anderſeck. 
— des Königl. Obert 

der Verfügung des Königl. Oberlan⸗ 

r fallen Meutag den 18. Novem⸗ 
ber 1839, Nachmittags 2 Uhr, eine Quanti⸗ 
tät von circa 21 Cturn. unbrauchbare Akten 
im Auktions⸗Zimmer des Königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden, wobei jedoch bemerkt wird, 
daß ſich darunter einige Etnr, zum Einftam: 


pfen geeignete Akten befinden, deren Ankauf 


nur den Papier⸗Fabrikanten verſtattet iſt. 
Breslau, den 13. Novbr, 1839. 
Hertel, Königl. Kommiſſionsrath. 


Die feinſten Tuch⸗Palitos, ſehr elegant ge⸗ 
arbeitet, fo wie eine Auswahl Gummi⸗Röcke 
u. Mäntel zu ſehr ſoliden Preiſen empfiehlt 

das neue Kleider⸗Magazin 


Speyer & Böhm, 
Schweidnitzer Str. 54, 


nahe am Ringe. 


Wein⸗Offerte. 


Nachſtehende Weine empfiehlt zu den bei⸗ 
geſetzten ſehr billigen Preiſen, in ganz reeller 
Waare: BR 
Haut-Sauternesà 12 Sgr. die Fl., 
Cote 
Cerons 
Graves 8 
Rüdesheimer 
Markobrunner 
Niernsteiner . 
Ubacher. „12 
Forster Orleans 12 ass 
Hochheimer „ 10 
Medoe St. Jalien 12 „ 
Medoe „ Estephe 9 „ 


8 * . ii» 8 


Madeira „ 12 „ „ „„ 
Petit-Burgunder 121%, „„ 
Muskat 80 5 „„ „ 
Fort- Wein 5 2 „„ „ 
Würzburger — 5 8 Er 5 „ 
e 3 ya 
Bischof f. „10 „ „ „ 
Oedenburger — 5 15 Er} 95 35 


Ruster „ 15, 20 Sgr. » 


C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Str. Nr. 35 im rothen Krebs. 
NB. Die Preiſe verſtehen ſich incluſive 
Flaſche. 


ee ee eee 
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß 


Eduard Hindemith auf der Oh⸗ 
lauerſtraße Nro. 80 * klug von 
demſelben übernommen habe, und be⸗ 
abſichtige, ſonhe in 14 Tagen für meine 


Rechnung zu eröffnen, g 
Ludwig Zettlitz, 
Ohlauerſtraße Nro. 10. 


S 


; ich die Weinhandlung des Herrn 


Palifos-. 


— 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter junger Mann 
ſucht als Oekonom, Rechnungs führer oder 
Privatſekretär ein baldiges Unterkommen. 
Das Nähere im Commiſſions⸗Comtoir des 
Herrn J. Gottwald, Faſchenſtraße Nr. 27. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art werden 
gegen billiges Honorar gefertigt Herrenſtraße 
k. 14, im Hofe 2 Stiegen 
Ein mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 
verſehener junger Menſch kann in einem be⸗ 
deutenden Mode⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft 
hierſelbſt als Letrling unterkommen und das 
Nähere hierüber beim Agenten Hrn. L. Bloch, 
Untonienſtraße Nr. 18, erfahren. 
An einen der Mufif kundigen Kandidaten der 
evang. oder kathol. Theologie iſt eine Haus: 
lehrerſtelle in Oberſchleſien zu vergeben, die 
auch ſogleich zu befegen iſt. Näheres ertheilt 
Heintze, Schuhbrücke Nr. 44, im Einhorn. 


6, 8 628 1016:290) 00 OH 01:8 
88 Wattirte Tuchröcke, A 
an, Leibpelze von 12 Rtl, an, Schlaf: & 
E pelze von 5 Rtl. an, Mackintoſh von 
& 9 Rrtlr. an, wattirte Morgenröde für & 
Herren und Damen, ſämmtliche Gegen⸗ 
© ftände in größter Auswahl und für die 1% 
& ftärkften Leute paſſend, empfiehlt die & 
© Handlung H. Lunge, Ring: und Al: X% 
E brechtsſtr.⸗Ecke Nr. 39. 
2890900080 sss 
Dienſtag als den I2ten d. M. hat ſich ein 
braun gefleckter engliſcher Wachtelhund, männ⸗ 
lichen Geſchlechts, verlaufen. Er hatte ein 
hellblau ledernes Halsband mit der Steuer⸗ 
marke um und hörte auf den Namen Diavolo. 
Wer denſelben Biſchofsſtraße Nro. 7, zweite 
Etage abliefert, oder genügende Auskunft über 
denſelben ertheilen kann, erhält eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. 


ü AA —— — 
Schwarzwalder Wanduhren 


empfiehlt in einer großen Auswahl, r deren 

uten Gang 1 Jahr garantirt: Joh. No⸗ 
jenfelter, Uhrmacher aus Schwarzwald, 
kleine Groſchengaſſe Nr. 26. 


Ein neues Schlafſopha 


ſteht billig zu verkaufen bei 


Carl Weſtphal, Tapezier, Ring Nr. 57. 


Die Damenput Handlung 
Ohlauerſtraße Nro. 78, eine tiege hoch, em: 
pfiehlt ſich mit allen Arten Hüten, Häubchen, 
Kragen in Battiſt, Spitzengrund und Linon. 
Auch werden mehrere zurückgeſtellte Sachen 
ſehr billig verkauft. J. Lindner. 


Elegante ſeidene 
Regenſchirme, 


für deren Solidität in jeder Hinſicht gar. 
tirt wird, empfiehlt die Fabrik 9995 * 


D. Gallyot, 


am Ringe Nr. 29, in der goldnen Krone. 
Gold: und Silberperlen, 5 Maſchen 
1 Rtlr., Stahlperlen 8 Sgr., das Strähn⸗ 
chen Lammwolle 5 Pf., Stickmuſter, A 4 Sg. 
u. ſ. w., im Ausverkauf gold. Radeg. Nr. 1. 


S. Crzellitzer, 


Neue Weltgaſſe Nr. 36, empfiehlt ſich zur bes 


vorſtehenden Marktzeitſ mit allen Arten gu⸗ 
ter Kanditorwaaren, feinſter Gewürz⸗ 
Chokolade und den anerkannt ächten Mal 
Bonbons für Huſtende und Bruſtkranke, 
im Einzelnen, ſo wie zum Wiederverkauf zu 
auffallend billigen Preiſen. e 


Herren: Zanifchuhe, 


von den neueſten Formen, empfiehlt: 
A. Böfe, Schuhmacher, Biſchofsſtr. 9. 


Für Breslau und Umgegend. 
Einen beſtens eingerichteten Flaſchenverkauf 
von gutgehaltenen Rheinländiſchen, Franzöſi⸗ 
ſchen, Ungarifchen, Spaniſchen und Portugie⸗ 
ſiſchen Weinen, Rum, Arrac und Cognac in 
größter Auswahl, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen: > g 
Joh. Friedr. RNackow, 
Wein⸗ und Rum⸗Handlung, Biſchofsſtr. N. 3. 


EHRE CENTRE sss 


8 Mädchen, | 
E die das Putzverfertigen erlernen wol⸗ 
len, belieben ſich zu melden Reuſche 
2 Straße Nr. 40, im Aten Stock. 


- 
2 


jace⸗Hauben, nach den neue⸗ 

8 ie a hnefeziget, empfiehlt die 

. Pughanbtung eue Straße Nr. 40, 

im Aten Stock. 2 

Ses dead 

Zum bevorftehenden Markt erlaube ich mir 
ein geehrtes Publikum auf meine 


Gold⸗ und Silberwaaren, 
die ich zu ſoliden Preiſen verkaufe, ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. 

Eduard Joachimsſohn, 
e Ne 18, EB 


Gut menblirte Zimmer 

ſind fortwährend auf Tage, Wecken u. Mo⸗ 
nate billig zu vermiethen, Albrechtsſtr. Nr. 39; 
auch iſt Stall und Wagenplatz daſelbſt. 


Waagen 


0 


Dienſtag den 19. Novbr, c. muſikaliſche 
unterhaltung im Winter⸗Verein. Anfang 6 
Uhr. Die Direktion. 


u REN - 
II” Casino 
findet Sonntag den 17ten November c. ftatt, 


die reſp. Mitglieder wollen die Gaſt⸗Billets 
in ei Kunſthandlung von F. Karſch, Oh⸗ 


lauerſtraße Nr. 69, in a ng nehmen, 


er Vorſtand. 


* LER 


= 
= 
= 
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Nr 

a + Pie 9 

Einem hieſigen und auswärti⸗ 
28 gen hochgeehrken Publikum be⸗ 

u ehre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich zum bevorſte⸗ 
henden Eliſabeth⸗Markt mit mei⸗ 
nem bekannten optiſchen Waaren⸗ 

lager ꝛc. wiederum hier eintreffen 
werde und enthalte ich mich aller 
Lobpreiſungen. um Irrthümlich⸗ 

9255 keiten zuvor zu kommen, bemerke 
ich, daß ich weder in⸗ noch außer⸗ 
halb der Stadt Jemand mit mei⸗ 
ner Waare herumſchicke, ſondern 
Rt ich ſelbſt in die reſp. Wohnungen 
komme, ſofern es ausdrücklich ver⸗ 
langt werden ſollte, welches je⸗ 
doch nur des Nachmittags zwiſchen 

2 — 3 Uhr ſtattfinden könnte. 
Mein diesmaliges Logis 
iſt im 1 um blauen 
girkh) Zimmer Nr. 1, eine 

Stiege hoch, wo meine Inſtru⸗ 

mente nebſt Augen⸗ und Lorgnet⸗ 

ö ten⸗Gläſern aus Flintglaſe künfti⸗ 

gen Montag ſchon zu haben find, 

Handeln findet nicht ſtatt. 
H. Haßler, 
8 Königl. bater. geprüfter Optikus, 
früher: Kriegsmann u. Comp. 
+ 

TEREDBDBEN 

Neue und gebrauchte Geſchirre, von allen 
Sorten, ſind billig zu verkaufen, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 18. 8 

Fußteppichzeug, 
dle Elle von 2 bis 7 Sgr. verkauft: 
Wilhelm Regner, 

a goldne Krone am Ringe. 
Ein polniſcher Sproſſer, welcher bereits 
17 1 Ep en eig, 2 5 ans rein ſchlägt, 
verkaufen. Sa RN 8 2 
In der goldenen Krone am hinge if ein 
Gebilde auf die Ohlauerſtraße berdas 00 
Oſtern zu vermiethen. 

Billige Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin. 
Zu erfragen Reuſcheſtraße im rothen Hauſe 
in der Gaſtſtube. 

Harlemer Blumenzwiebeln 
in ſtarken und geſunden Exemplaren empfiehlt 
zu herabgeſetzten Preiſen: 

Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 45. 

In der goldnen Krone am Ringe iſt im 
erſten Stock eine Wohnung von 3 Stuben 
ab Termin Oſtern zu vermiethen. Wegen 
vorzüglicher Lage würde fich, dieſes Lokal zu 
einer Handlungs⸗Gelegenheit beſonders eignen. 

Demoiſelles, 
die im Putzmachen geübt find, finden dauernde 


Beſchäftigung in der Sehröderſchen Damen⸗ 
Putzhandlung, Ring Nr. 10. 


Die für den 18. und 19. Nov. 
anberaumte 
Jagd in Loſſen 
€ muß eingetretener Umſtände halber 
bis zum Eintritt des erſten Froſtes 
verſchoben werden, was zur gefälli⸗ 
gen Kenntnißnahme anzeigt: 
Loſſen, Weg Nov. 1839. 
« G. Brieger. 
eee 
Ein geehrtes Publikum erlaube ich mir auf 
mein in jeder Art gut aſſortirtes Waaren⸗ 
Lager ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen, 
beſtehend in wildledernen Ober⸗ und Unter⸗ 
beinkleidern, Reithandſchuhen, Bettdecken, 
Kopfkiſſen⸗ueberzügen, Jacken, Socken, Leibbin⸗ 
den, Geldkagen, Reiſes, Sig: und Halskiſſen, 
die reichhaltigſte Auswahl von meinen bekann⸗ 
ten Gravatten, Shlips⸗ und Jaromirbinden 
nach den neueſten Wiener und Berliner Fa⸗ 
‚song, Chemiſets, Kragen und Zandetien, 
eine Tragebänder in Gummi, eide und 
Stickerei, die eleganteſten Pariſer Damenta⸗ 
ſchen, Ball⸗ und Geſellſchafts⸗OHandſchuhe, 
wie auch gefütterte für Herren, Damen und 
Kinder. Auch werden alle Arten in dieſes 
Fach fallende Stickerei⸗Arbeiten auf das 
91 und zu den ſolideſten pen 5 
gefertigt. i itte 
2 Um gütige Beachtung 9 


f 
g 
f 


B. Schröer, 
Eravatten⸗ * 7 
r 
Hefte grüne Seife 
eigener Fabrik, empfehlen zu herabge⸗ 
fetten Breiten: 
D. Willert & Comp., 


„Breslau, Blücherplatz Nr. 11. 


Spielwaaren⸗Lager 
in Breslau auf der Reuſchenſtraße 
in den 3 Linden. 

Zu bem gegenwärtigen Eliſabeth⸗Markt em: 
2705 ich mich mit einer 1 Ba iſcher 
u. Nürnberger Spielwaaren, inglei hie: 
fertafeln u; Stifte, Nachtlichte, auch blecherne 
Löffeln, Sächſiſcher Fabrik, zu den möglichſt 
billigen Preiſen. Ich erſuche alle Hieſigen und 
Auswärtigen, die mit dergl. Waaren Geſchäfte 
machen, mich mit ihrer gütigen Abnahme zu 
beehren, mit der Verſicherung prompter und 
reeller Bedienung. 


E. T. Drechſel, 
aus Grünhainichen in Sachſen. 


8 * 

Allen werthen Gönnern, welche fo gütig 
waren, ſich in die durch meine Krankheit her⸗ 
beigeführte Verzögerung der mir übertragenen 
Schilder⸗Malereien mit Nachſicht zu fügen, 
dafür ergebenſt dankend, empfehle mich 
zugleich zu geneigten neuen Aufträgen, 
welche mit der an meiner Arbeit bekannten 
Solidität, den modernſten Schriftzeichnungen 
und höchſt möglichſter Billigkeit, 
prompteſt ausführen werde. : 

J. Frankfurther, Schildermaler, 
Ning (Naſchmarkt) Nr. 54, 


8 Wine 4297095 e e 


mieder ſind vorräthig zu haben; auch 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
nach jeder Fagon oder Form, welche 
mir vorgezeigt wird, es ſei noch fo 2% 
ſchwierig oder woher es immer wolle, 5 
ein Schnürmieder oder Bandage ma⸗ 
chen werde, und wenn ſolche nicht nach 
Wunſche iſt, dieſelbe zurücknehme. Zum 
* bedarf ich ein paſſendes Kleid. 
uſtav Adolp N 
auf der Schmiedebrücke Nr. 80 


wa 


— — — — — 


Aadngongsdasdede 

5 Für ſchiefe — 5 Nahen und Kna⸗ 
ben ſind Schnürmieder vorräthig zu 
haben, welche den Körper konſerviren, 


bei Bamberger, 
Schmiedebrücke Nr. 16. 
. NN 


Die Meldungen zu meinem 3 
bitte ich ergebenſt, von Morgens 8 bis Mit⸗ 
tags 2 uhr ss ft 0 0 en 8 
* uni 0 4 

Ein Darlehn von 8500 Ntlr. 
wird gegen 5 pCt. Zinſen und ſichere Hypo⸗ 
thek auf adelichen Gütern, im Großherzog⸗ 
thum Poſen, nahe an der Grenze mit Schle⸗ 
ſien, geſucht. Nähere Auskunft giebt der 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Gregor zu Poſen. 


Feinſte Velin⸗Poſtpapiere, 
von ausgezeichneter Qualität, empfing und 
offerirt in ganzen, halben und / Rieß, auch 
buch⸗ und bogenweife, zu den nur möglichft 
billigſten Preiſen: 
E. A. Kahn, Schweidnitzerſtr. 


Eine Apotheke, im Regierungs⸗Depar⸗ 
tement Bromberg, iſt unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilen: ; 5 

Karl Grundmanns Succeſfores, 
Ohlauer Straße Nr. 82. 


Packkiſten, groß und klein, verkaufen 
billig: Hübner u. Sohn, Ring 32. 

Champagner rouge et blanc von Ay; 
Chälons und Mareuil. Burgunder Nuits, 
Chambertin, Romande rouge et Mon- 
trachet blanc von Beaune. Medoe Bür- 
gergewächse und Medoc Chäteau-Leo- 
ville, Montrose, Pichon de Longueville, 
Latour von Bordeaux, offerirt zu ver- 
schiedenen Preisen: 


Joh. Friedr. Rackow, 


Comtoir, Bischofstrasse. 


— — — —U ũͥ 
Fußteppichſeug 
zu 1½ und 2 Sgr. die Elle verkauft die 
Leinwand⸗Handlung Ring Nr. 4. 


Fertige Sarabefı chläge, 
wie auch mit Anfertigung jeder Metallbronze⸗ 
Arbeit, Faſſungen an Perlenſtickerei, Kirchen 
gefäßen u. dgl., empfiehlt ſich: 

. E. Heidrich, Biſchofſtraße Nr. 7. 


Alkoholometer 


mit Thermometer und Cylinder in Lederka⸗ 
ſten, in zwei verſchiedenen Sorten, beide von 
Greiner und Comp. in Berlin; desgl. eine 
große Auswahl Barometer und Thermometer 
empfiehlt der Optikus L. 8 Seifert, 
Rings und Albrechtsſtraßen⸗Ecke. 


Beſte, roth⸗ u. weißgeſtreifte Ser 
gras eee a2, 90 Ahn das 
Kopf⸗ oder Keilkiſſen 20, 25 Sgt., der Str. 
beſtes trockenes Seegras im Ballen 1́ Thlr., 
12 Lampendochte 1½ 105 Sgr. empfehlen: 
Orange-Schellaek, schön, K Pfd. II Sgr., 
Politur-Spiritus A Ort, 6 Sgr., 
empfiehlt die Handlung 
: Ketzerberg Nr. 31, 
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Hiermit erlaube ich mir ganz gehorſamſt anzuzeigen, daß ich am I. Ok⸗ 


tober c. a. den i 


oriren li 


Breslau, im Oktober 1839. 


i 
i 
i 
5 


Kanengaggggenen 


Ohlauer Str. Nr. 7, nahe am 
übernommen, und daß ich Alles angewendet, was zur Bequemlichkeit und 
Eleganz erforderlich iſt, und ſtets bemüht ſein werde, mir das Wohlwollen 
meiner geehrten Gäſte dauernd zu erhalten. 

Zugleich erlaube ich mir noch zu bemerken, daß ich den daſelbſt 
befindlichen dans Saal neu malen und geſchmackvoll 
d eß, und empfehle daher denſelden beſonders zu Hochzeiten, 
Bällen, Konzerten ꝛc., wo ich mit den vorzüglichſten Speiſen und Getränken 
zu möglichſt billigften Preiſen aufwarten werde. N 

Auch bin ich fo frei, darauf aufmerkſam zu machen, daß bei mir taglich 
table d’höte und à la carte gefpeift wird, und bitte um gütige Beachtung. 


Dominik Burakowski. 
Anand 


irſch, 


inge, 


dggndddssggss 


us verkauf. 


Geſchäftsveränderungshalber beginnt Montag als den 1 ten dieſes Mo⸗ 
nats ein gänzlicher Aus ves kauf der b 


Band-, Spitzen u. Weiß Waaren⸗ Handlung, 


„Hiuterhänſer Nr. 
Die Preiſe werden dahin gerichtet fein, um das Lager fo 


23. u 
ſchnell als moglich zu räumen, 


Damenmäntel. 


unſer Lager von Tuch⸗ und Wollen⸗Mänteln haben wir zu bevorſtehendem Jahrmarkt 
auf das beſte ſortirt, und empfehlen ſolches einem verehrten Publikum zur geneigten Abnahme 


7 2 
Speyer & Böhm, 

Schweidnitzer Str. Nr. 54, nahe am Ringe. 

Daß ich meinen Verkauf ⸗ Platz von Jinnwaaren allet 

Art, in größter Auswahl, welcher ſich bisher zur Markt- 

zeit auf dem Ninge in der Bude bei Gebrüder Bauer ge 

genüber befand, nach dem Gewölbe auf den Neumarkt Ne. 7 
verlegt habe, zeige ich hiermit ergebenſt an. 


J. R. Sch e p p. 


Ausverkauf. 


R Umſtände beſtimmen 2 
un 


mein Putz⸗Waaren:⸗Geſchäft aufzugeben das Pfand 11½ 


W 
ich 2 

Rückkehr aus Wien, mit den neueften und 
modernſten Waaren aſſortirt habe, ſo fort 
und zu höchſt ſoliden Preiſen auszuverkaufen. 

L. Duckart, geb. Wagner aus Wien, 

Ring Nr. 40. 

Ein eiſerner Koch⸗ u. Brat⸗Ofen, zu 
Holz⸗ und Steinkohlen⸗Feuerung eingerichtet, 
koſtet nur 9½, ein kleinerer 55% z eiſ. Oefen 
ohne Koch⸗Bratrohr zu Holz und Steinkoh⸗ 
len 45%, zu Holz allein 35% Thlr.; das St. 
Role 6 15 Ktappenfiüd 13%, das ane 

auch 12%, r., empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ning 22, 1 Zr. 


Zur Kirmes, 


Sonntag und Dienſtag, ladet nach Gabigz er⸗ 
gebenſt ein: 5 — Gaſtwirth Rabe. 


Concert 


Sonntag den 17ten, im Saale zur Linden⸗ 
ruh. Anfang 3 uhr. Wozu 2 einla⸗ 
det: pringer. 


Zur Kirmes feier 
bei Tanzmuſik ladet auf Sonntag und Mon⸗ 


tag den 17. u. 18. Novbr. ergebenſt ein: 
debrand, auf der Hube. 


Zum Kirmes⸗Feſte 
ladet ergebenft ein, Sonntag als den 17. No: 
vember, im Rothkretſcham: J. Tiede. 

IJum Wurſt⸗Abendbrot, 
PR den 17. Nov., im Kaſfeehauſe in 
der ſogenannten Fiſcherei zu Morgenau, wozu 
ergebenſt einlabet: G. Gutſche, 

Coffetier. 
Jum Wurſteſſen 
Sonntag und Montag, ladet ergebenſt ein: 


eborofsk 
Gaſtwirth im — 


Silber⸗Ausſchieben 


wird Montag den 18. November fortgeſetzt. 
Casperke, Matthiaef Nr. 81. 


N? 
Zum Kirmesfeſte 
auf Sonntag den 17, November, ladet erge⸗ 
benſt ein: * Hertel, zu Lilienthal. 
Zum Gold- und Silber: 

Ausſchieben, 

Montag den 18. November c., ladet ergebenſt 
ein: Berger, Coffetier 
3 im Mentzelſchen Lokale. 
Zu vermiethenſſſt das Kaffeehaus zum 
Prinz von Preußen am Lehmdamm here. 11 
von EM c. ab, entweder zum Betriebe als 
Kaffeeſchank oder einer Fabrik, da das Local 
beiden Zwecken entſpricht, — und haben ‚Un: 
ternehmer ſich deshalb an den Maler Schmidt, 
Mühlgaſſe, Sand Nr. 21 zu wenden. 


| 


Nollen Varinas, recht alte Waare, das 


Pfund 23½ Sgr. 3 
Rollen-Portorie6, Schr alte Waare, 
Sgr., 
auf mein Lager 


zeitig mach 
ter 8 Eon z 4 
be ehe ae ger 


L. Mindel, Ketzerberg Nr. 31. 


Ante e nen da. 
4 Unterjacken und Beinkleider, 
von Geſundheitsflanel, eben ſo von 
verſchiedenem andern dauerhaften Zeuge, J 


empfiehlt änßerſt billig 
95 Lunge, 8 
Ring⸗ u. lorechteſtr“ Nr. 50. 


Sprungfeders und Roß haar⸗ 


Matratzen . 
werden fortwährend zu den billigſten Preiſen, 
erſtere 8 Rthl., letztere 7%, Rthl., fo wie 
Seegras⸗Matragen 2 Rthl. das Stück in be 
ſter Güte angefertigt bei 

Carl Weſtphal, Tapezier, Ring Nr. 57. 


l Gut meublirte Stuben, 

einzeln, auch mehrere zufammen, ſind jeder⸗ 
zeit zu vermiethen und 
Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Sehr gute Flügel 
find zu verkaufen und zu vermiethen, Neue 
Weltgaſſe Nr. 44, 1 Treppe hoch. 


Angekommene Fremde. 
Den 14. November. Drei Berge: Hr 
Major v. Zedlitz a. Blumen. HH. Kfl. Phi 
lippſon a. Leipzig u. Friedrich a. Liegnitz. — 
Gold. Schwert: HH. Kfl. Schwendy aus 
Berlin, Löwe u, Janſen a. Elberfeld, Rother⸗ 
mund a. Rheydt u. Stölzner aus Leipzig. — 
Gold. Gans: Hr. Graf von Kospoth aus 
Breſa. Hr. Graf von Zedlitz⸗Trügzſchler aus 
Schwentnig. Hr. Gutsb. v. Weſierski auß 
Goſtin. „ Kfl. Neumann a. Stettin un 
Nolte aus Leipzig. — Gold. Krone: Hr, 
Kfm. Flechtner a. Langenbielau. — Weiß! 
Adler: Hr. Regierungs⸗Präſident Graf von 
Pückler a. Oppeln. Hr. Landes⸗kelteſter v. 
Lipinski a. Gutwohne. Rautenkranz: Hr. 
Kfm. Behn a. Offenbach. Blaue Hirſch! 
Hr. Lieut. Baron v. Richthofen a. Pleſchen 
Hr. Oberamtm. Heitz a. Kraſchen. Hr. Dr. 
med. Figulus a. Berlin. Frau Oekonomie 
Kommiff. Hohlfeld a. Grottkau. 7 
Fiſcher a. Schützendorf. Hotel de Sil 
fie: Hr. Gutsb. Graf v. Dzialinski a. Do, 
Fräulein Birl a. London. Zwei geiz zn 
wen: Hr. Kfm. Friedländer aus prof 
Deutſche Haus: Hr. v. Stoſch a. fi 
Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. v. Beier, 
aus Podrzaze. Hr. Holzhändler b 


Dyhernfurth. r. Federpoſen : Fabr. lt 
aus EN Weiße Storch 


Hr 


oke 


Witzleben aus Wo 


— ———ñ—— SEE 


Hr. Guts“, 


a 
bald zu beziehen, 


% 


